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Die Aenderung des Geſehes
über den Anterſtühzungswohnſitz.

Die Novelle zum Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz
vom 12. März 1894 iſt mit dem 1. April 1894 in Kraft ge
treten. Jhr Einfluß auf das ſoziale und wirthſchaftliche Leben
der Nation wird ein tieferer ſein, als es jetzt noch den Anſchein
hat, da eine weſentliche Aenderung in der finanziellen Belaſtung
der Gemeinden durch ſie eintreten wird. Jndem der Unter-
r junger Leute, welcher früher bis zum vollendeten
echsundzwanzigſten Jahre in der Elterngemeinde war, nunmehr

ſchon mit dem zwanzigſten Lebensjahre bei der Elterngemeinde
verloren und auf die meiſtens ſtädtiſche Aufenthalts
gemeinde übergehen kann, auch in Krankheitsfällen die Armen
unterſtützung der jeweiligen r bis zu 13 Wochen
auferlegtwird, iſt eine nicht unerhebliche Verſchiebung in den Armen
laſten zu Gunſten des platten Landes vorauszuſehen. Aufder Seiteder
Städte aber wird es nicht an Gegenmaßregeln fehlen, eine
drohende Mehrbelaſtung es ſei hier beiſpielsweiſe an die
durch die Alimentirung verarmter außerehelicher Kinder ver-
urſachten Koſten erinnert thunlichſt von ſich abzuwälzen.
Auch die nunmehr zugelaſſene Beſtrafung ſolcher Perſonen,
welche ſich der Unterhaltungspflicht ihrer verarmten Ange-
e entziehen, wird auf die Armenpflege nicht ohne Einfluß
leiben. Eine Hervorhebung der Hauptpunkte, in welchen der

a v durch die Novelle geändert worden iſt,
dürfte daher nicht unzeitgemäß ſein.

1. Anſtatt des 24., wie bisher, iſt jetzt das zurückgelegte
18. Lebensjahr derjenige Zeitpunkt, mit dem die Selbſtſtändig-
keit bei Erwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes be
ginnt. Wer nach zurückgelegtem 18. Lebensjahre 2 Jahre
ununterbrochen von dem Orte ſeines Unterſtützungswohnſitzes
abweſend war, verliert ſeinen bisherigen Unterſtützungswohnſitz
und wer nach zurückgelegtem 18. Lebensjahre 2 Jahre ununter-
brochen an einem und demſelben Orte ſich aufhält, erwirbt dort
den Unterſtützungswohnſitz.

2. Bisher war der Landarmen-Verband nur erſtattungs
pflichtig, wenn der Unterſtützte keinen Unterſtützungswohnſitz
hatte und dies bewieſen werden konnte. Nach der Novelle
genügt es, wenn ein Unterſtützungswohnſttz des Unterſtützten
nicht S iſt, und der Beweis dieſer Thatſache gilt
S n als erbracht, wenn der Erſtattung fordernde Armen

erband „dargelegt hat, daß er alle diejenigen Ermittelungen
vorgenommen hat, welche nach Lage der Verhältniſſe als ge
eignet zur Ermittelung eines Unterſtützungswohnſitzes anzuſehen
waren.“ Unbenommen iſt dem Landarmen-Verband, ſeiner-
ſeits Ermittelungen anzuſtellen und ſich an den etwa nach-
träglich doch ermittelten Armen-Verband des Unterſtützungs-wohnſibes zu halten.

3. Bisher ſchon war an „Perſonen, welche im Geſinde-
dienſt ſtehen, Geſellen, Gewerbegehilfen und Lehrlinge,“ wenn
ſie am Orte ihres Dienſtverhältniſſes erkrankten, von dem Orts-
armen Verbande des Dienſtortes für 6 Wochen Krankenpflege
zu gewähren, ohne Anſpruch auf Erſtattung gegenüber dem
OrtsarmenVerbande des Unterſtützungswohnſitzes oder dem
Landarmen-Verbande. Nur für die 6 Wochen überſteigende
Dauer der Pflege konnten dieſe Verbände in Anſpruch genommen
werden. Durch die Novelle iſt dieſe Belaſtung des Dienſt oder
Arbeitsortes ausgedehnt v 13, ſtatt bisher 6 Wochen
und neben den Lehrlingen auf alle „Perſonen, die gegen Lohn
oder Gehalt in einem Dienſt oder Arbeitsverhältniß ſtehen,“
und auf deren Unterſtützungwohnſitz theilende Angehörige. Aus-

genommen iſt nur ein ſolches Dienſt- oder Arbeitsverhältniß,
das „nach ſeiner Natur oder im Voraus u Vertrag auf
einen Zeitraum von einer Woche oder weniger beſchränkt iſt“.

An andere Verpflichtete als an Armen Verbände (namentlich
Dienſtherrſchaft, Krankenkaſſe, alimentationspflichtige Ange
hörige 2c.) kann der Ortsarmen-Verband des Dienſt- oder

rbeitsortes ſich ſelbſtverſtändlich auch für die Pflege während
der erſten 13 Wochen halten.

4. Ein alimentationspflichtiger Angehöriger eines Unter
Wien (namentlich Ehemann und Eltern, aber auch Kinder und
Geſchwiſter) war bisher nur ſtrafbar und zwar mit Haft von1 Tag bis 6 Wochen und daneben nach richterlichem Ermeſſen

mit Korrektionsnachhaft, wenn er „ſich dem Spiel, Trunk oder
Müßiggang dergeſtalt hingab, daß er in einen Zuſtand gerieth,
in welchem zu ſeinem Unterhalte oder zum Unterhalte der
jenigen, zu deren Ernährung er verpflichtet iſt, durch Ver-
mittelung der Behörde fremde Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte.“

Nach der Novelle wird mit Haft von 1 Tag bis 6 Wochen
oder mit Geldſtrafe von 1 bis 150 Mark außerdem noch der
jenige beſtraft, der, „obſchon er in der Lage iſt, diejenigen, zu
deren Ernährung er verpflichtet iſt, zu unterhalten, ſich der
Unterhaltungspflicht trotz der Aufforderung der zuſtändigen
Behörde derart entzieht, daß durch Vermittelung der Behörde
fremde Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.“

Zur Jnformation ſei hier bemerkt, daß ſchon nach bis-
herigem Rechte drittens noch ſtrafbar iſt und zwar mit Haft
und eventuell mit Korrektionsnachhaft, „wer aus öffentlichen
Armenmitteln Unterſtützung empfängt und ſich aus Arbeitsſcheu
weigert, die ihm von der Behörde angewieſene, ſeinen Kräften
angemeſſene Arbeit zu verrichten.“

Von mehr untergeordneter Bedeutung ſind endlich noch
folgende Neuerungen der Novelle

5. Alle Erſtattungs- und Erſatzanſprüche zwiſchen den
ArmenVerbänden verjähren fortan in 2 Jahren vom Ablauf
desjenigen Jahres, in welchem der Anſpruch entſtanden iſt.

6. Wenn einzelne Zweige der öffentlichen Armenpflege
den Landarmen-Verbänden übertragen ſind (in Preußen iſt
dies ſeit dem 1. April 1893 mit der d für Geiſteskranke,
Jdioten, Epileptiſche, Taubſtumme und Blinde, ſoweit dieſelben
der Anſtaltspflege bedürfen, geſchehen), ſo haben die Land-
armen- Verbände alle Rechte und Pflichten der Ortsarmen-
Verbände.

Das Heine-Denkinal
überſchreibt Harden in ſeiner „Zukunft“ einen Artikel, aus
welchen wir einen Abſchnitt hier reproduziren. Bekanntlich tobt
ſchon ſeit langer Zeit der Kampf darum, ob Heine, dieſer
h Schmierfinke, der über Alles das, was unſerm
nationalen Empfinden, unſerm religiöſen Gefühl heilig und
theuer war, die ätzende Lauge ſeiner unfläthigen Zoten und
Witzeleien ausgoß, in Deutſchland ſpeziell in Düſſeldorf oder
Mainz ein Denkmal geſetzt werden ſollte, oder nicht. Natürlich
machte die liberale Preſſe von ihrem Heine eine großes Geſchrei
und veranſtaltete noch kürzlich durch Umfragen bei einer Reihe
hervorragender Männer eine ſogenannte Enquete über die
Geiſtesgröße und den litterariſchen Nachruhm Heines. Hierzu
ſchreibt nun Harden:

Die Veranſtalter der Heine-Enquete ſcheinen nicht ganz vorſichtig
geweſen zu ſein, denn ſie haben von Manchem, den man wohl zu den
ſicheren Männern zählen mochte, ein ſchrilles Nein zu hören bekommen.
Für dieſe Enttäuſchung wurden ſie dann freilich entſchädigt, als mit
raſſelnden Tritten Herr Ernſt von Wildenbruch auf den Kampfplatz

ſchritt. Jn dem Moniteur der weiland Freiſinnigen Vereinigung, an der
Stelle, wo in Paeanen ſonſt nur die große Jndividualität des
Grafen Caprivi anerkannt und die niedrige Erbärmlichkeit ſeines Vor
gängers aufgedeckt wird, trat Herr von Wildenbruch mit dem Pathos,
das er kommandirt, für den Reſpekt vor der „geiſtig überlegenen
Judividualität“ ein und der Dichter des „neuen Herrn“ erklärte ſeinen
Beitritt zu dem Ausſchuß, dem der Dichter der „Schloßlegende“ ein
Denkmal ſetzen will. Das gab eine Ueberraſchung und die nächſte
Folge war, daß Herr von Wildenbruch in den Blättern, die den
ſtarken Theatraliker wegen ſeiner mitunter merkwürdigen Verdichtung,
der Hohenzollerngeſchichte ſonſt gern ſchmähten, jetzt als ein Vor
kämpfer einer aufgeklärten Humanität verherrlicht wurde. Denn in
zwiſchen war von dem Szenenwechſel der Schleier gefallen das Denk
mal war zur Nebenſache geworden und um Heine wurde wie um das
Apoſtolikum und um die neue Synodalordnung gekämpft: für Heine
hieß liberal, hieß modern, gegen Heine konnte nur ein verrannter
Reaktionär und ein kulturfeindlicher Dunkelmann ſein. Das iſt des
Liberalismus Brauch; wer nicht nachſeiner Pfeife tanzen, die Freiheit,
die er meint, nicht anbeten will, der iſt dem Renomirliberalen ein Verräther,
ein Volksfeind, ein Schurke und ſelbſt der leidlich aufgeklärte Goethe
wird von ihm zu den Junkern und Pfaffen geworfen, weil er geſagt
hat, daß „nie etwas Größeres und für die Menſchheit Wohlthätigeres
erfunden worden iſt als die Heilige Alliance“. Heute wirkt der alte
Brauch ganz beſonders komiſch, weil zum Schutz der Freiheit gerade
die entſchiedenſten Liberalen auch nicht einen Finger rühren ihr hei-
liger Zorn entbrennt nur noch, wenn ein ihnen gefälliger Machthaber
angegriffen wird, und keine Strafe, die dann für ſolchen furchtbaren
Frevel verkündet oder aus der Piſtole geſchoſſen wird, iſt ihnen hart
genug. Von dem unerbittlichen Terrorismus, den wir unter der
Herrſchaft dieſer Mannesſeelen zu erwarten hätten, hat auch die Heine-
Enquete eine recht lehrreiche Probe gegeben wer nicht mit einer
prompten Verbeugung dem neuen Geßlerhut Reverenz erwies, der
wurde zerfleiſcht, zerrieben, zerſtampft, als hätte er ſich vermeſſen, am
Ende gar den leitenden General nicht für den größten Staatsmann
des Jahrhunderts zu halten. Wie einſt der ſchlimme Alba, ſo meinen
auch unſere voll und ganz Liberalen, Freiheit ſei dann nür ein ſchönes
Wort, wenn man's recht verſtände: die Kirche ſoll frei ſein, ſo lange dem
ſogenannten liberalen Gedanken der beſtimmende Einfluß geſichert
iſt, und das Urtheil über einen Dichter ſoll frei ſein, ſo lange es ſich
nicht erdreiſtet, von den Bahnen höchſt liberaler Wünſche ſelbſtherrlich
abzuſchweifen. Die deutſche Menſchheit wurde alſo in zwei Klaſſen
eingetheilt zur Linken die hellen Lichtfreunde, die für Heine ge
ſtimmt hatten, zur Rechten die Finſterlinge, die Mucker und Phariſäer,
denen der Dichter ein Gräuel war.“

Die Maifeier in ſozialdemokratiſcher
Belenchtung.

Mit allerhand leeren Phraſen und hohlen Redensarken
ſucht der verehrliche „Vorwärts“ ſeine r über das
klägliche Fiasko, welches die ſozialdemokratiſche Partei mitihrer Maifeier erlitten, hinwegzutäuſchen. Zunächſt wird in

die Poſaunen von Jerichow geſtoßen und der
„Bourgeoiſie“ gezeigt, was eine Harke iſt, wenn ſie nicht auch
an dem ſozialdemokratiſchen Rummel ſich betheiligen wird

„Das taubſte Ohr muß den Donnerruf der Millionen Ar
beiter hören, wer ſich aber ſtocktaub ſtellt, wie die Bourgeoiſie
Deutſchlands und vor allem deren Preſſe, der wird früher als er
es ahnt, bittere Thränen vergießen müſſen ob ſeiner Pindterweisheit
von der Vogel Strauß-Politik!“

Dann werden diejenigen, die hübſch blau gemacht und
ihren Wochenverdienſt in allerhand ſozialdemokratiſchen Emblemen,
Broſchüren reſp. Biermarken angelegt haben, gelobt; von denen,
die gröhlend betrunken des Abends durch die Straßen zogen,
heißt es, daß ſie „mit Herz und Kopf, mit kluger Ueberlegung
und freudiger Gemüthsaufwallung das „Weltfeſt“ (risum
teneatis, amici!) begangen“ hätten:

„Der letzte Proletarier wurde geſtern aus dem düſtern Elend
ſeines Lebens herausgeriſſen, mit neuem Muthe zum Leben, zum
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Frauenliſt.
Von W. G. van Nouhuys.

Aus dem Holländiſchen von Paul Raché.
Wir hatten bei ihm ſoupirt, mein Vetter Wouter und ich,

und nun ſaßen wir es ging ſchon ſtark auf zehn bei
einem Glaſe Brauneberger und einer duftenden Havanna in
großen, bequemen Stühlen vor den weit geöffneten Fenſtern
und genoſſen den ſchönen Juliabend.Vas Geſpräch, das während des Thees ein wenig ins
Stocken gekommen war, wurde allmählich lebhafter, denn das
Thema die Frauen animirte uns ſichtlich.

Onkel Diek, ein ſtrammer echziger und ſehr
geſprächig, ſaß mit ſeiner glänzenden, hohen Stirn
unter der Lampe und trug Sorge, daß die Gläſer
nicht lange leer ſtanden.

„Les femmes, les femmes, il n' y a que ga!“ brummte
Wouter.

„Ja, Junge, da haſt Du recht, immer die Weiber,“ ſagte
Onkel Diek. „Aber es iſt ein liſtiges Völkchen, man muß ver
teufelt vorſichtig mit ihnen umgehen.“

ch lachte und Wouter murmelte halb für ſich: „Na, na,
ganz ſo ſchlimm iſt es nun doch nicht.“

„Wenn ar Luſt habt, zuzuhören, will ich Euch ein Ge
ſchichtchen erzählen, das Euch vielleicht vom Vortheil ſein kann,
wenn Jhr einmal in die Fünfzig kommt.“

„Gern!“ riefen wir Veide.
Onkel Diek ſetzte ſich ganz bequem, that einen kräftigen

Schluck, zog ein paarmal an ſeiner Cigarre und begann
„Jhr wißt, daß ich a in der Nähe von Breukehlen

gewohnt habe. Das wird nun ſo ungefähr acht Jahre her
ſein. Jch hatte ein allerliebſtes Häuschen gemiethet mit Remiſe
und Stallung, nicht zu groß, alles ſehr bequem, und lebte da
ſehr gemüthlich mit meiner alten Margriet, die mir das Haus
in Ordnung hielt und alles zu meiner Zufriedenheit beſorgte.Des Morgens las ich meine Zeitungen, dann ſpielte ich

im Klub eine Partie Whiſt und nach dem Eſſen fuhr ich ge

wöhnlich ein Stündchen ſpazieren. Wenn ein ſchönes Wetter
war, wußte Frederik ganz genau, wie ſpät er mit ſeinem Wagen
da ſein mußte, und dann ging es fort, einmal rechts, einmal
links, die ganze Gegend hindurch. Bei unſerer Rückkehr
paſſirten wir zumeiſt daſſelbe Zollhans und da ſtand dann
zumeiſt ein altes Mütterchen, um ihren Doppelkreuzer in
Empfang zu nehmen. „Danke ſchön, mein Herr! Guten Abend,
mein Herr!“ So klang es allezeit hinter mir, wenn Betſy ſchon
wieder im Gange war.

So war es Monate lang gegangen. Aber
Eines Abends, es ging auf acht Uhr, und die letzten

Sonnenſtrahlen fielen ſchräg über das Land und über den
Fahrweg, kamen wir an das Zollhaus, aber der Schlagbaum
war noch herunter. Nun hatte Frederik mir allerdings ſchon
vor einiger Zeit geſagt, daß ein neuer Steuereinnehmer kommenwürde, aber ich hatte nicht darauf geachtet. Man merkte, daß

v gang ſtattgefunden hatte, einige Möbel ſtanden noch
raußen.Nachdem Frederik mehrmals laut gerufen hatte, hörten wir

endlich Schritte hinter der Thür. Die Thür ging auf und ſeht
ihr Jungens, ich wünſchte nun beredt genug zu ſein, um Euch eine
Vorſtellung zu geben von der Frauensperſon, die jetzt
heraustrat.

Sakra noch einmal, was für ein ſchönes junges
Frauchen!

Sie hatte jedenfalls raſch noch ein bischen Toilette gemacht,
bevor ſie herauskam, aber jetzt ſah ſie auch aus! Jch ſage
Euch, dieſes prächtige, braune Haar, dieſer friſche Teint, dieſe
Figur! Während ſie lachte und ſie lachte allerliebſt,
während ſie um Entſchuldigung bat, daß ſie uns ſo lange habe
warten laſſen ließ ſie ihre ſchönen weißen Zähne ſehen und
in ihrem Kinn und auf ihren Wangen bildeten ſich allerliebſte
kleine Grübchen. Aber das ſchönſte an ihr, das waren doch
die Augen. Solche Augen habe ich niemals zuvor und nachher
giLehen. Große, braune, unſchuldige Kinderaugen, die einem
is in die Seele drangen.

Stellt Euch nun ſolch ein weibliches Weſen vor, das da
erröthend und lächelnd vor einem ſteht, in dem roſigen Schein

der Abendſonne, und Jhr werdet es begreiflich finden, daß mir
ein wenig ſonderbar zu Muthe wurde.

Jch konnte es denn auch nicht übers Herz bringen zu
Frederik zu ſagen: „Eine ſehr nette Perſon, wie und es ver-
droß mich einigermaßen, als er in dem ihm eigenen gleich
gültigen Ton ſagte: „O ja, mein Herr.“ So'n ſchmucker
junger Burſch, dieſer Frederik, mit ſeinem dichten, blonden
Schnurrbart, und für nichts Jntereſſe, als für ſeine Pferde.

Wenn es früher ſchon oft genug vorkam, daß wir das
Zollhaus bei unſern Rundreiſen paſſirten, ſo geſchah dies jetzt
regelmäßig und ſtets kam die ſchöne Frau des Steuerein
nehmers mit ihrem freundlich lächelnden Geſicht an den Wagen

und nahm den Doppelkreuzer in u Unwillkürlich ſuchte
ich jetzt nach dem Geldſtück, das ich früher ſchon immer bereit
hielt, und fing dann ein Geſpräch an über das Wetter oder
ſonſt etwas.

Eines ſchönen Juliabends ſagte ſie plötzlich, indem ſie auch
einen flüchtigen Bick auf Frederik warf, der ſteif wie ein Pfahl
auf ſeinem Bock ſaß „Wollen der Herr nicht ein Glas friſches
Bier trinken Wir haben gerade ein neues Faß und im
Keller iſt es hübſch kalt.“

Jch antwortete zuſtimmend und bald brachte ſie ein großes
Glas ſchäumendenBieres, das in der That ausgezeichnet war. Jch ließ
Frederik auch ein Glas bringen und nachdem ich noch einige
Augenblicke gewartet hatte, während ſie mit dem leeren Tablet
vor der Wagenthür ſtand, bezahlte ich. Sie mußte mir Geld
zurückgeben und dabei machte ich die ſeltſame Entdeckung, daß
ſie ihre Finger etwas länger als nöthig war, auf meiner
Hand ruhen ließ.

Jch muß geſtehen, Jungens, daß ich in einer wunderlichen
Stimmung nach Hauſe fuhr. Jmmer noch fühlte ich die Finger
ſpitzen auf meiner Hand, wenn ich mir auch die ganze Zeit
ſagte, daß alles nur Einbildung war und weiter nichts. Aber
kämpfe einer gegen das, was man gern glaubt! Und langſam
fing ich auch an, alle die Argumente aufzuzählen, die zu meinem
Vortheil ſprachen. Jch war ſtets ſehr freundlich zu ihr geweſen,
ich ſah für meine Jahrs ich war eben über die Fünfzig

noch ganz gut aus, nur mein Haarwuchs ließ zu wünſchen
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Kampfe, mit friſcher Hoffnung auf Beſſerung erfüllt. Tauſendewurden ſich bewußt, daß der Peſſiniomn trotz aller Schlagſchatten,

die die Gegenwart auf das Leben der Einzelnen wirft, nicht Herr
über uns werden dürfe, daß der Menſchheit, jedem ohne Unter
ſchied des Geſchlechts, der Raſſe, des Berüfes eine helle Zukunft
winkt, daß endlich nach jahrtauſende langer Ausbeutung der Arbeit
der gebührende Lohn werden ſolle.“

e gleich das „Aber“: 2„Aber daß die ſchöne Zukunft uns nicht aus Himmelshöhen
beſcheert werden wird, daß es heißt den Kopf anzuſtrengen und Hand
anzulegen, damit der Zukunftsbau auch bald gekrönt werden könne,
S dies ſollen alle, die das Feſt der Arbeit gefeiert haben, gelernt
haben.“

„Was ſollen wir thun, damit die Bahn für die Entwickelung
nach unſerem Sinn frei wird“? wird nun gefragt und ſofort
die Antwort gegeben „ordentlich a d. h. dieſer

heikle Punkt dieſe bittere Latwerge, wird auf folgende ge
müthvolle Art mit einer ſüßen Zuckerſchicht umgeben:

Wir thun dies, indem wir die Arbeiterklaſſe aufklären über
die Geſebe der wirthſchaftlichen Entwickelung indem wir ſie mit
internationaler Solidarität mit Aufopferungsfähigkeit,
mit Opfermuth erfüllen.“

Jedenfalls, damit die Führer nicht Noth zu leiden haben
Geld iſt eben die Hauptſache; point d'argent, point de Suisses
oder mit anderen Worten, wenn ihr nicht ordentlich mit den
Moneten werden wir den Teufel thun und euch
und der Welt noch weiter unſere Klownmätzchen vormachen.
t „Vorwärts“ fährt dann fort, den Klingelbeutel zu

wingen:
„„Jm Denken und Handeln, in Kampfesfreude und Auf

opferungsfähigkeit müſſen die Arbeiter beweiſen, daß ſie
Sozialdemokraten ſind.“

Nur Geld her, das andere findet ſich ſchon von ſelbſt.
Und im Anſchluß hieran wollen wir unſererſeits an der Hand
der Angaben des „Fränkiſchen Arbeiterblattes“, alſo

eines gewiß unverdächtigen Zeugen, unſeren Leſern auch kurze
Auſſchlüſſe geben über die Summen, die jährlich in die deutſche
ſozialdemokratiſche Parkeikaſſe fließen, über die Verwendung der
10 Millionen Mark, die von 2 Millionen deutſchen Arbeitern
jährlich für die Sozialdemokratie beigeſteuert werden:

Gehalt für die 50 der oberen Führer jährlich je 10 000 Mk.
S 500000 Mk. Desgleichen für 300 ſolche zweiter Güte je
5000 Mk. 1500000 Mk.; desgleichen für 500 ſolche, die
zu Wanderpredigern und Reichstagsabgeordneten ausgebildet
werden ſollen, je 3000 Mk. 1 500000 Mk. Diäten an
Reichstagsabgeordnete 120000 Mk. 350 Wahlbezirke jähr
lich zu bearbeiten je 10000 Mk. 3 500 000 Mk. Jnsge-
ſammt zur Gründung von Zeitungen, Zuſchuß von Büchern,
Broſchüren, Flugblättern, Streiks 1880000, Summa
9000 000 Mk. Von der verbleibenden Million Mark würden
jedenfalls noch Schaaren von Arbeitern bezahlt, die ſich zwar
Arbeiter nennen, die aber nichts Anderes ſeien als „Partei-
Bummler“.

Darum auch der ſo oft wiederholte Appell an die Opfer-
freudigkeit der „Genoſſen!“

Deutſches Reich.
Proteſtantiſches Ehrgefühl. Unter dieſer Rubrik

bemerkt das Stöcker'ſche Volk anläßlich der Verlobung des
ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen
unter anderm:

„Nach der Kataſtrophe von Borki verordnete Alexander III.,
daß die Gemahlin eines Großfürſten, der Anſprüche auf den ruſſi
ſchen Thron hat, der griechiſchen Kirche anzugehören habe. Dieſem
Ukas muß ſich natürlich auch die Prinzeſſin Alix von Heſſen die
Verlobte des Cäſarewitſch fügen. Wir haben es alſo wiederum
mit der Thatſache zu thun, daß eine deutſche evangeliſche Prinzeſſin
ihren Glauben umtauſcht gegen die Ausſicht, einſt auf den Thron
des größten Reiches der Erde zu gelangen. Die Geſchichte der
evangeliſchen Kirche weiſt eine ach ſo lange! Reihe
von Fällen auf, wo höchſtgeſtellte Perſönlichkeiten aus äußern
Gründen ihrem Glauben untreu wurden. Für Heinrich IV. von
Frankreich war Paris wohl eine Meſſe werth. Auguſt der Starke
verzichtet auf den Ehrentitel des ſächſiſchen Fürſtenhauſes, die
Vormacht des evangeliſchen Deutſchlands zu ſein, um ſich im
Glanze des polniſchen Königstitels ſonnen zu können. Die Ge
ſchichte der Verſchwägerungen deutſcher Fürſtenhäuſer mit dem
ruſſiſchen Kaiſerhauſe iſt ein einziges Trauerſpiel für die evangeliſche
Kirche. Kaum ein oder zwei Prinzeſſinnen, die am alten Glauben
feſthielten. Und das Gegenſtück dazu: von den ruſſiſchen Groß-
fürſtinnen, die an deutſche evangeliſche Fürſten vermählt ſind,
hat nicht eine ihren Glauben gewechſelt. Eben ſo wenig hat
ſich unſeres Wiſſens je eine deutſche katholiſche Prinzeſſin bereit
gefunden, um der Ehe mit einem ruſſiſchen Großfürſten willen
ihren Glauben zu verleugnen.“

Der Reichsbote ſtellt denſelben Vergleich an.
„Mit welchen Empfindungen müſſen die Ruſſen, insbe-

ſondere die ruſſiſchen Fürſten, die ſo treu an ihrer Kirche halten,

Evangeliſchen, der ſeine Kirche lieb hat, muß das mit

auf dieſe Uebertritte proteſtantiſcher Fürſtentöchter und auf die
evangeliſche Kirche ſehen, deren Mitglieder ſo bereit ſind, ihren
Glauben gegen eine Fürſtenkrone auszuwechſeln, während ruſſtſche
Prinzeſſinnen, wenn ſie deutſche Fürſten heirathen, wie z. B. die
frühere Königin Olga von Württemberg, nicht daran denken, evan
geliſch zu werden, ſondern ihrer griechiſchen Kirche treu bleiben, wie

ein Gleiches auch die katholiſchen Prinzeſſinnen in der Regel ihrer
Kirche gegenüber thun, ſo, daß von ruſſiſchen Prinzen Ku An
ſinnen meiſt überhaupt nicht an ſie geſtellt wird.“ Das konſer
vative Volk ſchließt ſeinen Artikel mit folgenden Sätzen „Jeden

Schmerz und
Scham erfüllen. Iſt ſeine Kirche denn weniger werth als die
griechiſch oder römiſchkatholiſche, daß man auf die Zugehörigkeit
u ihr ſo leichten Herzens verzichtet? Iſt der evangeliſche Glaube
ei manchen Angehörigen unſerer Fürſtenhäuſer nur ein Deko-

rationsſtück, das man durch ein anderes erſetzt, wenn man Nutzen
davon hat

Das „Militär-Wochenblatt“ hatte vor einiger Zeit
Artikel über den „alten“ und „neuen“ Kurs veröffent-
licht, die vielfach Aufſehen und Anſtoß erregten. Jn der
neueſten Nummer des Blattes ergreift nun ein anderer Ver
ſog das Wort, um „gegen manches in den Artikeln Geſagte
achlich Verwahrung einzulegen und Klarheit zu ſchaffen in Be

zug auf das, was darin unſeren Stand als ſolchen berührt“.
Der nichtgenannte Autor ſchreibt Politik geht den Soldaten
nichts an. Für ihn giebt es überhaupt nur ein Ziel Den
Willen des oberſten Kriegsherrn auszuführen, ſeines Kriegsherrn,
dem er ſich durch den Fahneneid unlöslich verbunden und
ganz zu eigen gegeben hat. Es giebt aber auch nur einen Weg
dahin, und der iſt dem Soldaten durch die Gebote der Ehre und
Pflicht ſo deutlich vorgezeichnet, daß es gar keinen Zweifel giebt:
Es iſt der Weg, den uns der alte bekannte Stich Holbein's
vorführt, der Weg des „Ritters zwiſchen Tod und Teufel“.
Alle Fortſchritte der Gegenwart, die der Verfaſſer aufführt,
ändern darin nicht das Mindeſte. Mögen die Aufgaben der
Führung und Leitung der Millionenheere zum Stege verviel-fältigt unendlich erſchwert ſein, mag die äußerſte Spannkraft

der Geiſter dazu gehören, ihnen gerecht zu werden, ſie werden
erfüllt werden, weil ſie erfüllt werden müſſen, weil eben Ehre
und Pflicht die Wegweiſer auf der Straße ſind, die zum
alleinigen Ziele führen. Das Neue, das die Welt bewegt, ſoll
ſicherlich nicht ſpurlos am Soldaten vorübergehen, im Gegen-
theil, er ſoll mit offenem Auge und offenem Herzen daran
theilnehmen, das Gute davon ſich z eigen machen aber den
Grundzug des ſoldatiſchen Geiſtes kann auch das Neueſte und
Merkwürdigſte nicht, den Weg, den Kurs kann überhaupt nichts
in der Welt ändern. Was iſt am Ende das Neueſte Was
iſt an der Detachirung nach Kamerun Merkwürdiges Schon
der große Kurfürſt detachirte nach Weſtafrika und es ſteht
nirgends geſchrieben, daß der alte, brave Gröben und ſeine
Leute ſich darüber gewundert haben, als ſie ſich dorthin ein
ſchifften ſie gingen eben hin, weil es ihr Kriegsherr befahl,
ebenſo wie ſie auf ſeinen Befehl gegen Franzoſen, Schweden und
Türken marſchirt wären. Für die Soldaten giebt es nur einen
Kurs und den werden wixz uns nicht nehmen laſſen!

Mai derUnter die Anarchiſten gerieth am 1.
r n r hrer Paul Singer, als erin Berlin über den Dönhoffsplatz ſeiner in der Lindenſtraße
gelegenen Wohnung zuging. Gegen 50 Anarchiſten, die aus
der aufgelöſten Verſammlung kamen, hatten ihren ehemaligen
Genoſſen und Tr kaum bemerkt, als ſie ihn mit lauten
Rufen „Ah, da kommt der große Paul empfingen. Der
„große Paul“ würdigte die Herren weder eines Wortes noch
eines Blickes. Ruhig ließ er ſich gegen die treuloſen Exgenoſſen

en und z war von der Königl. preußiſchein
olizei.Nachdem der Bundesrath die Ausführungs-

vorſchriften zum Reichsſtempelabgabengeſetz
und zu dem Geſetz über die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes der Natur der Sache gemäß mit größter Be-
ſchleunigung genehmigt und in Kraft geſetzt hat, werden ihm
nur noch wenige Aufgaben zur Löſung obliegen, die aus in
der letzten Tagung angenommenen Geſetzen herrühren. Von
weſentlicheren Geſetzen dürfte dabei eigentlich nur das über
den Schutz der Waarenbezeichnungen in Betracht
kommen, für welches der Bundesrath Ausführungsvorſchriften
über die Errichtung der Waarenzeichenſchutz Abtheilung im
Patentamte und über das Verfahren vor dem letzteren zu
treffen hat. Die Löſung dieſer Aufgaben dürfte mit großen
Schwierigkeiten nicht verbunden ſein. Zwei andere Verwaltungs-
maßnahmen werden die Thätigkeit des Bundesraths während
der nächſten Zeit in erheblich höherem Grade in Anſpruch
nehmen. Einmal gilt es, das neue amtliche Waaren-
Verzeichniß zum Zolltarif zum Abſchluß zu
bringen. Daſſelbe liegt dem Bun e bekanntlich ſchon
länger äls ein Jahr vor. Seine Fertigſtellung verzögerte ſich

immer von Neuem, weil die aufeinanderfolgenden Handelsver
träge Berückſichtigung erheiſchten. Die Hauptthätigkeit des
Bundesraths vor und nach ſeiner Sömmerverkagung wird jedoch
die Sonntagsarbeitsregelung in Jnduſtrie und
Handwerk bildon, ſoweit ſie ihm durch den S 105 d der
letzten Gewerbeordnungsnovelle übertragen iſt. Auf dieſem
Gebiete dürfte dem Bundesrathe demnächſt eine Fülle von Be
rathungsmaterial zugehen, das ſich als das Ergebniß der mit
den Vertretern der verſchiedenen Jnduſtriezweige
Konferenzen oder der bei den Vertretungen einzelner Berufszweige
gehaltenen Nachfragen darſtellen wird. enn dabei auch
die Ausnahmeregelungen für einzelne Induſtriezweige
keine oder doch nur ſehr leicht zu überwindende Schwierigkeiten
bieten werden, ſo werden doch wieder die Vorſchriften für an

dere Berufe ebenſo langdauernde Erörterungen veranlaſſen, wie
ſie ſich beiſpielsweiſe für die Montaninduſtrie bereits jetzt als
nöthig erwieſen haben. Zu dieſen d eteingertanehnen

kommen geſetzgeberiſche Arbeiten umfaſſendſter Natur. Wir
wollen in dieſer Beziehung nur daran erinnern, daß die Er
ledigung-ſo- außerordentlich umfangreicher Geſetzentwürfe, wie
desjenigen über die privatrecht lichen Verhält niſſe
der r t über die der Flößerei,ſowie des Entwurfs über die Aenderung des Ge-
richtsverfaſſungsgeſetzes u. ſ. w., in welchem
die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter,
die Einführung der Berufung gegen die
Urtheile der Strafkammern in erſter Jnſtan z,
die Aenderung der Beeidigung der Zeugen,Veränderung in der e Zuſtändigkeit
der Gerichte u. a. m. behandelt werden, noch ausſteht.
Auch die Umgeſtaltung der Gewerbeordnung
wird den Bundesrath noch beſch ftijr Die Novelle
über den Gewerbebetrieb im Umherziehen
liegt dem Bundesrathe ſchon längere Zeit vor, dazu ſind im
Laufe der Zeit kleinere Anträge über die Abänderung einzelner
Paragraphen der Gewerbeordnung gekommen. Zu allen dieſen
Arbeiten werden natürlich auch neue Geſetzentwürfe kommen.

So ſind die Entwürfe über die Reform und Aus-
dehnung der Unfallverſicherung ſoweit gediehen,
daß ſie wohl bald an den Bundesrath gelangen dürften.
Jedenfalls wird der Bundesrath in der Zeit bis zum Wieder
zuſammentritt des Reichstages ein ganz anſehnliches Arbeits
penſum zu bewältigen haben.

Das „Halberſtädter Jntelligenzblatt“
bringt einen Artikel gegen den Antrag des Grafen Kanitz,
den wir nicht dieſes Wurſtblattes willen erwähnen, ſondern
weil er aus einem offiziöſen Preßbureau ſtammt und in vielen
Blättern des Landes verbreitet wird. Es wird in dieſem Ar
tikel ſpeziell die Preishöhe, welche der Antrag für die einzelnen
Getreidearten-formulirt, bemängelt. Obwohl Graf Kanitz und
ſeine Freunde nun wiederholt und nachdrücklich betont haben,
daß ihnen auf das Prinzip Alles und die Einzelheiten wenig
ankomme, ſo glaubt man auf der gegneriſchen Seite doch all
gemein, den Antrag damit abthun zu können, daß man auf
dieſen Einzelheiten herumreitet. Zum Schluß führt der

Offizioſus, welcher das Halberſtädter Blättlein an deſſes ſo
großer Naſe herumführt, ein Moment an, welches nach ſeiner
Jdee den Plan ad absurdum führt, nach der Meinung aller
verſtändigen Leute aber ſeine glänzendſte Recht

ertigung werden muß. Der Antrag ſoll nämlich
ahin daß Deutſchland wieder mehr

Getreide baut, als es braucht.
„Würde zwangsweiſe von oben das Geſchäft des Getreide

baues zum Verkauf in ſolchem Maße rentabel gemacht, ſo würde
bald die Anbaufläche durch Benutzung auch ganz ſchlechter Boden-
klaſſen außerordentlich anwachſen und eine Ueberpreduktion im Jn-
lande die ſtaatlichen Mindeſtpreiſe werfen.“ 5

Ein ſolcher Ausgang, der Deutſchland in ſeiner Getreide
Verſorgung wieder vom Ausland unabhängig machen würde,
würde von allen Patrioten mit Freuden degrüßt werden. Am
froheſten würden aber die Landwirthe ſelbſt u wenn der
Plan des Grafen Kanitz, der ja von ihnen ausdrücklich als ein
letztes Mittel in äußerſter betrachtet wird, überflüſſig
werden würde. Schöner könnte die Fixirung der Mindeſtpreiſe
gar nicht wirken, als ſo, daß ſie die Landwirthe in die Lage
verſetzt, durch intenſiveren Betrieb, für den jetzt die Abſatzbe-
dingungen fehlen, ihre Ausfälle zu decken, und ſie ihnen ge
ſtattet, auf die Minimalpreiſe zu W und daß ſich der
Minimalpreis auf dieſe Weiſe ſelbſt überflüſſig macht.
Wenn ſchon die Gegner des Kanitz'ſchen Plans nicht umhin
können, ihm in rn „vernichtenden“ Kritiken das größte denk
bare Lob zu ſpenden, daß er ein wirkſames Mittel ſei, die Ur

roduktion des Landes zu heben und ſo die politiſche und wirth-ſhaftliche Machtſtellung des Landes ſicher z ſtellen, dann iſt

es hohe Zeit, ihm ſtattzugeben.

übrig, indeſſen ich hatte immer meinen Panama aufbehalten, ſie
konnte alſo davon nichts bemerkt haben.

Jch träumte Nachts von dem ſchönen Frauchen und am
Morgen ſtand ich vor dem Spiegel und betrachtete mich auf
merkſam, wobei ich zu dem Reſultat kam, daß es durchaus nicht
ſo unerhört und ungereimt ſein würde, wenn ſie eine Neigung
zu mir gefaßt hätte.

Es wurde nun faſt zur Regel, daß ich ein
Glas Bier bei ihr trank und eines Abends, als
es etwas ſtürmiſch war, fragte ſie, ob ich nicht
einen Augenblick herein kommen wollte. Jch fühlte, daß das
Nachgeben der Einladung von meiner Seite aus keine ganz
unſchuldige That ſei, aber die Umſtände brachten es nun ein-
mal ſo mit ſich und zudem war es auch weiter nichts
Schlimmes, denn das Zollhaus war zugleich eine öffentliche
Wirthſchaft.

Jch ſetzte mich an einen der Tiſche und ſah mit Be
wunderung all ihren Bewegungen zu. Sie hatte ſo etwas
Leichtes, Gefälliges in ihrem ganzen Thun, ſo daß auch der
kühne Mann ihrem Zauber unterliegen mußte. Zudem klang
ihre Stimme beſonders wohllautend. Als ſie hinausging, um
dem Kutſcher ein Glas zu bringen, ſah ich zu meiner Ver-
wunderung, daß der ſteife Frederik ſich herabließ, ein freund
liches Geſicht zu machen.
Natürlich fand ich das Biertrinken hier in dem Zimmer

viel amüſanter als draußen und es war kein Wunder, wenn
ich ihrer Einladung öfter als gut war, Folge leiſtete-

Schluß folgt.)

Kleines Feeuillekon.
Die Luglochhöhle bei Semriach. Der tragiſche Vorfall, der

ſich gegenwärtig in der Nähe von Graz abſpielt, hat die allgemeine
Aufmerkſamkeit dem Höhlengebiete an der ſteiriſchen Südbahnſtrecke
zugewendet. Heinrich Noe, der beſte Kenner der ſteieriſchen und
fra n Alpen, ſchildert in dem Hefte der Europäiſchen Wander-
bilder „Von der Donau zur Adria“ das merkwürdige Gebiet zwiſchen

Bruck a. d. Mur und Peggau wie folgt: „Der Mixuitzgraben trennt
die groteske Pyramide des Drachenlauern vom Hochlantſch. Die
Umgegend von Mixnitz iſt mit Ausnahme der Umgegend von Klamm
Breitenſtein und Semmering die ſchönſte auf der ganzen Strecke von
Wien bis Steinbruck. Da iſt auch der er in der Bärenſchutz,
der Hochlantſch, die Teich-Alm und das weite Felſenthor der Drachen-
höhle in der Röthelwand. Jn dieſer Drachenhöhle hat man, wie
in der Badelhöhle bei Peggau, viele Knochen des Höhlenbären
und einige Ueberreſte von Tigern, Höhlenfüchſen, Murmelthieren
und Hyänen aufgeſpürt. Abermals verengt ſich das re Thal.
Dann erſcheint rechts von der Bahn der ſtattliche Markt Frohn-
leiten, links auf hoher Waldkuppe Pfannberg, rechts aber auf
ſchmaler, allſeits abſtürzender Felsplatte Rabenſtein. Die 315 Meter
lange Badelwandgalerie, die uns an die Weinzettelwand erinnert,
hat das Eigenthümliche, daß ſich über ihr die Landſtraße hinzieht.
Die Lokomotive raucht unmittelbar unter dem Radſchuh des
Laſtwagens, nur durch eine dünne Erdſchicht von ihm getrennt.
Rechts ſind graue karſtähnliche Felſen mit Schönpläſterchen ſpär-
lichen Baumwuchſes, eine angenehme Unterbrechung der zahmen
Parklandſchaft. Jetzt erſcheint Peggau mit ſeinen aus Süß-
waſſer niedergeſchlagenen Steilwänden, ſeinen Baumſchatten, hübſchen
Villen und ſeinen Höhlen, die gerade noch fehlen, um den
Zuſammenhang des grauen Geſteins mit dem Karſt-Typus zu einem
vollkommenen zu machen. Hier giebt es auch an den Mur-Felſen
einen „Frauenſprung“, den Schauplatz einer die allent-
halben als dieſelbe überliefert wird. An den Kalkmaſſen des weſt
lichen Ufers nimmt man etwa zehn Meter über dem Fluß Spuren
von Rillen wahr, welche einſt die Eismaſſen des Fluſſes einſchliffen.
Die Höhlen der Wand an der Oſtſeite aber ſind Ausbruchsmündungen
von Waſſern, welche oben in der Semriacher Mulde ſich anſammelten
und ſich abwärts bohrten. Noch jetzt mündet ein oben einſtürzender
Bach unten am Piedeſtal der Peggauer Wand.“ Dies iſt der Ort,
W s von der Welt abgeſchnittenen Höhlenforſcher um ihr Leben
ämpfen.

Ueber einen gelungenen Gannerſtreich wird aus San
Francisco das Folgende gemeldet: Die Polizei wurde kürzlich von
einem Raube benachrichtigt, der in Nathan Joſep's Kurioſitätenladen
verübt worden iſt. Werthſachen im Betrage von 120 000 wurden

eſtohlen, und der Thatort ſieht aus, als ſei er von einem Wirbel-n heimgeſucht worden. Man hält öſtliche Gauner für die
erüber des Einbruchs, der auf einfache und nicht mehr gan neue

Weiſe bewerkſtelligt wurde. Die Spitzbuben mietheten das Zimmer

über dem Laden, zu einem Logirhaus gehörig, und ſchnitten mehrere
Quadratfuß Teppich, Bretter u. ſ. w. aus, bis ſie auf den Kalk-
überzug der Decke des Ladens kamen. Dieſen drückten ſie ein und
ſprangen in den Laden hinab. Die geſtohlenen Sachen zogen die
Gauner an einem aus einem Betttuch gemachten Seile in ihr
Zimmer hinauf und verließen den Laden auf demſelben Wege wieder.
Von den Einbrechern fehlt jede Spur.

Aus Konſtantinopel, 27. April, wird der Voſſ. Zig. ge
ſchrieben: Die Cholera iſt zu Ende. Heute herrſcht hier allgemeines
Wohlgefallen, das nur von den paar Hundert oder Tauſend nicht
getheilt wird, welche die Epidemie als melkende Kuh benutzen. Das
Ende der Krankheit wird in allen Blättern der Stadt offiziell ange
kündige, türkiſch, armeniſch, griechiſch, bulgarilch, franzöſiſch und eng
liſch ſteht die frohe Botſchaft zu leſen, die lautet, wie folgt: „Jn
Anbetrach, daß die Cholera, die in Konſtantinopel und den Vororten
leicht graſſirt hat („sévissait légöreme“), vollkommen verſchwunden
iſt und ſeit zehn Tagen keine neue Erkrankung zu verzeichnen war,
in Anbetracht, daß nach dem Spezialreglement die prophylaktiſchen
Maßregeln gegen die Ausfuhr der Oertlichkeiten, wo dieſe furchtbare
Krankheit gehe rrſcht, in dem u aufgehoben werden ſollen, daß
binnen zehn Tagen keine Erkrankung vorkommt und der ſanitäre
Zuſtand dort befriedigend iſt, hat der Ober-Sanitätsrath die Auf
hebung der ärztlichen Unterſuchung der Schiffe, die von Kon
ſtantinopel nach dem Schwarzen und Mittelländiſchen Meer in
See gehen, und die Verabfolgung der vollen Patente von
Donnerstag, den 14. Avril (alten Styls), an für alle Schiffe, die aus
dem Hafen von Konſtantinopel auslaufen, beſchloſſen. Dieſe Ver
fügung iſt bereits in Kraft getreten.“ So nüchtern auch dieſe offi
zielle Auslaſſung klingen mag, ſo ſicher iſt ihre Wirkung geradezu
magiſch zu nennen. Denn alle die unſauberen Geiſter, die durch die
Dauer der Krankheit zur Macht gekommen waren und ſeit Ende
Auguſt die Bevölkerung tyranniſirt hatten, ſind durch das Macht-
wort verſcheucht und in alle Winde zerſtoben nur etwelche unbezahlte
Rechnungen werden an die Schreckenswirthſchaft erinnern und ihre
Erinnerung entſprechend zu Ehren z Die Summen, die in
den vergangenen acht Monaten für Be der Seuche ausge
geben worden ſind, ſind ungeheuer; an maßgebender Stelle iſt mit
echt kaiſerlicher Freigebigkeit zum Beſten der Hauptſtadt gehandelt
worden. Leider ſcheint die Großmuth des Herrſchers vielfach in ganz
ſchmählicher Weiſe gemißbraucht worden zu ſein. Doch an Der-
artiges muß man ſich bei den Zuſtänden der hieſigen Verwaltung ewöhnen,
man lächelt höchſtens, wenn ein ganz ſchwerer Fall erwähnt wird.
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DOeſterreichUngaru. Jn immer weiteren Kreiſen, ſo

ſchreibt das liberale „Wiener Tagebl.“, beginnt ſich die
amerikaniſche Konkurrenz h aus
zudehnen. Die enorme Niedrigkeit der Produktionskoſten, die
um größten Theile auf der allgemeinen Verwendung arbeit-
parender Maſchinen beruht, wie ſie in der europäiſchen Land

wirthſchaft nur vereinzelt zu finden ſind, in Argentinien aber
vor Allem auch ſt limatiſchen Vortheilen, läßt ſie mit bei
re Elgſtizität die größten Entfernungen, die ſchwierigſten

inderniſſe überwinden. Enger und enger ſchnürte ſie auch
unſere Monarchie ein und iſt nun, nachdem uns u
en eines Abſatzgebietes nach dem andern beraubt hatte,
ei uns ſeibſt erſchienen Nordböhmen bezieht amerikaniſchesMais auf der Elbe zu Preiſen, die Peſentlich unter der Parität

ungariſcher Waare ſehen Auch von La PlataWeizen liegen

bereits Offerten vor, die mit gleichwerthiger ungariſcher Waare
ſelbſt auf der derzeitigen niedrigen Preisbaſis ganz gut kon
kurriren können. Dabei ſind die Preiſe der amerikaniſchen,
namentlich argentiniſchen Waare, noch lange nicht an derGrenze Se Produktionskoſten angelangt.

n Pola werden zu Ehren des nächſten Monat hier
eintreffenden Geſchwaders der engliſchen Marine große Vor
gen getroffen und mehrere Feſtlichkeiten veranſtaltet
werden.

Schweiz. Jn der Tr hat der „erſte Mai“ nicht
die Beunruhigungen gebracht, die man wohl hie und da ver
muthete. Feſtzüge haben in größeren Städten, wie Zürich,
Bern, Baſel und anderen ſtattgefunden; mit einer durch
ſchnittlichen Betheiligung von etwa 800 Mann. Das von allen
landwirthſchaftlich geſtitnmnten Seelen angebetete Regenwetterwuſch ſchließlich u die röthliche Schminke ab. Bei den Um

zügen wurden ſtellenweiſe höchſt bemerkenswerthe Jnſchriften
vorangetragen, bei deren Aufſtellung der upfreiwillige Humor
put Aen unbetheiligt geweſen zu ſein ſcheint. So las man
in Zürich:

Der Feind, den wir am meiſten haſſen,
Das iſt der Unverſtand der Maſſen.

Für die „Maſſen“ des ſtark angeregneten Feſtzuges ſehr
chmeichelhaft! Jn Bern trug eine ſpindeldürre ſchwärzliche
ahne den holden Spruch

Revolutionäre Sozialdemokraten Nieder mit Thron, Altar
und Geldſack! Anarchie, dein Reich komme!

Da fehlt wirklich nur noch das ſchöne Leipziger Wort von
1874: „Es lebe die Freiheit, es lebe der Mord, der Schnaps
muß billiger werden
Serbien. Der Gerichtshof in Niſch erklärte den könig-

lichen Ukas, wodurch Exkönig Milan in alle königlichen
Rechte eingeſetzt wird. für verfaſſun gsgemäß, und ver
urtheilte den Redakteür der „Swoboda“ wegen Beleidigung
Milans zu einer mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe.

Türkei. Die Meldung, daß die Pforte irgend
welche Schritte zur Anerkennung des Fürſten
Ferdinand bei den Mächten gethan habe, oder demnächſt
zu thun beabſichtige, iſt völlig unbegründet und wird demnächſt
amtlich dementirt werden.

Heer und Marine.
Zur Rekrutengaushebung ſchreiben die „Hamb. Nachr.“:

„Wie wir vernehmen, hat die vorjährige Aushebung einen Ueberſchuß
von Rekruten ergeben und das Kriegsminiſterium zu der Anweiſung
veranlaßt, daß beim diesjährigen Aushebungsgeſchäft von der Zurück-
ſtellung wegen zeitlicher Untauglichkeit nach Möglichkeit ausreichender
Gebrauch gemacht werden ſoll, damit der Erſatz durchaus brauchbar
und kräftig ſei. und eine Abnahme der Zahl der Wiederentlaſſungen
wegen Dienſtuntauglichkeit erzielt werde.“

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 2. Mai 1894.,
Eheſchließungen: Der Maſchinenſchloſſer Julius Riedel und

Emma Elſte, Bahnhofſtraße 24. Der Tapezierer Paul Thum, Olearius-
ſtraße 9 und Marie Beau, Cönnern. Der Bahnarbeiter Auguſt
Schmidt, Frankeſtraße 16 und Emma Ernſt, Herderſtraße 6.

Aufgeboten: Der Rangirer Friedrich Kötel, Königſtraße 23
und Hedwig Paetz, Mühlberg 2.
Leipzigerſtraße 82 und Martha Koch, Langeſtraße 6. Der Maler
Paul Weickardt, Brunnenplatz 9 und Jda Müller, Friedrichſtraße 26.
Der Verſicherungsbeanite Friedrich Schwarz und Minna Michael,
De ein. er Klempner Friedrich Fritzſche und Minna Weiße,

eſſau.
Geboren: Dem Bureau- Vorſteher Bruno Kohl, Kruckenberg-

ſtraße 13, ein Sohn, Friedrich Paul. Dem Verſicherungsbeamten
Wilhelm Hube, Luckengaſſe 3, eine Tochter, Marie Louiſe Charlotte.
Dem Mechaniker Hermann Winarsky, Breiteſtraße 17, ein Sohn,
Max Arthur. Dem Colporteur Karl Brandt, Thorſtraße 27, eine
Tochter, Pauline Martha. Dem Tiſchlermeiſter Hermann Schaaf,
Brunoswarte 12, eine Tochter, Martha Louiſe. Dem Handarbeiter
Gottfried Eisfeld, Domplatz 5, ein Sohn, Friedrich Gottfried Franz.
Dem EiſenbahnStationsDiätar Edmund Hinze, Wörmlitzerſtr. 100,
eine Tochter, Gertrud Lydia Erna. Dem Hauptſteueramts-Aſſiſtent
Ernſt Nordt, Frieſenſtraße 20, ein Sohn, Kurt Max Ernſt. Dem
Fabrikarbeiter Otto Schumann, Taubenſtr. 4, eine Tochter, Wilhelmine
Bertha Eliſe. Dem Zahnkünſtler Adolf Bothe, Gr. Steinſtraße 5,
ein Sohn, Erwin Gerhard. Dem Kürſchner Friedrich Sudrow,
Kellnerſtraße 7, eine Tochter, Marie Margarethe. Dem Handarbeiter
Hermann Kirſten, Zwingerſtraße 9, ein Sohn, Heinrich Otto. Dem
Fabrikarbeiter Jakob Jarysz, Gr. Wallſtraße 42, eine Tochter, Marie
Agnes. Dem Poſtſchaffner Gottlieb Schulze, Streiberſtraße 1, ein
Sohn, Gottlieb David Erich.

J Des Kaufmann Emil Wirth Tochter Erna, 1 Jahr,
Alter Markt 18. Des h Saretäe Paul Trautmann Tochter
Elſa, 13 Jahre, Am Kirchthor 22. Minna Friedrich, 21 Jahre,
Leſſingſtraße 24. Der Bergmann Ernſt Tröbner, 49 Jahre, Klinik.Des Fbrwer Karl Seidel Tochter Anna 6 Jahre, Diakoniſſenhaus.

Amalie Weber, 55 Jahre, Klinik.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Doering's Seiſe mit der Eule iſt
weitaus die mildeſte und beſte aller Toilette

Preis
40

ſeifen und muß auch weil ſie doppelt ſo J P.
lange ausreicht wie die Füllſeifen, wirklich
billig genaunt werden. Wer Doering's Seife Ueberall
mit der Eule kauft, kauft proſitlich, kauft gut. J käuflich.

Gebäudeſteuerſache.
Die Reviſion der Gebäudeſteuer Veranlagung an

gefertigten Gebäudebeſchreibungen des hieſigen Gemeindebezirks
liegen vom Tage des erſtmaligen Erſcheinens dieſer Bekannt-
machung ab 2 Wochen lang und zwar während der Dienſtſtunden

Der Barbier Alwin Hiechmann,

von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags im Amislokale
des Königlichen Katagſteramtes II zu Halle. a. S. RobertFränz-

ſtraße 14, zur Einſicht der Betheiligten aus.
Reklamationen gegen die geſchehene Veranlagung ſind binnen

einer Auüsſchlußfriſt von vier Wochen, vom Empfange des Aus
zuges an gerechnet, bei dem Ausführungskommiſſar, Königlichen
Landrath des Saalkreiſes, Herrn von Werder zu Halle a. S.,
ſchriftlich und unter Beifügung des behändigten Auszuges an

werden.

endgültig als unbegründet erkannt werden, können zur Folge

Koſten den Reklamanten zur Laſt gelegt und von dieſen im
Verwaltungswege eingezogen werden. t

Giebichenſtein, den 30. April 1894.
Der Gemeindevorſteher

Stridde. [12756Bekanntmachung.
Der zur Zeit unbekannt abweſende, am 6. Auguſt 1844 zu

Canena geborene Arbeiter Heinrich Ebert ſoll zur Fürſorge
für ſeine Kinder angehalten werden. Es wird deshalb hiermit
um Mittheilung ſeines jetzigen Aufenthaltsorts gebeten.

Giebichenſtein, den 26. April 1894.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung
am Sonuabend, den 5. Mai er., Nachm. 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordnung:1. Petition Schulz. 2. Petition Lohauſen.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten-Verfammlung

Montag, den 7. Mai er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.1. Annahme eines Legats gegen Uebernahme der Unterhaltung

eines Erbbegräbniſſes. 2. Annahme eines Legats gegen Uebernahme
der Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes. 3. Bauliche Veränderungen
an der Peißnitz-Reſtauration. 4. Mittelbewilligung für Pflaſterung.
5. Mittelbewilligung für Herſtellung von Bürgerſteigen. 6. Ver-
breiterung des Bürgerſteiges vor den Häuſern Riebeckplatz Nr. 4 und

Leipzigerſtraße Nr. 58. 7. Uebernahme des Siechenhausgrundſtücks
durch die Stadt. 8. Ermäßigung des Preiſes für Gas, welches nicht
zu Leuchtzwecken dienen ſoll. 9. Feſtſetzung des Fluchtlinienplanes
für den Stadttheil zwiſchen der Schmeerſtraße und der ehemaligen
Halle. 10. Genehmigung des neu aufgeſtellten Statuts für das
Hospital. 11. Petition Schulz, Beläſtigung ſeines Grundſtückes durch
den Fluthgraben zwiſchen Mauerſtraße und Gommergaſſe. 12. Be
ſchluß des Kuratoriums der Gas- und Waſſerwerke, Petition
Lohauſen betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.
13. Bericht über Gewährung eines Beitrages.

zur Anſtellung einer Klage. 15. Penſionirung
16. Definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Gneist.

T J 7)JR -=—-J 7-Z-„ 7=T-dDc[JRSJS T T
3 Mark „für eine arme Wöchnerin“ mit herzlichem Dank der

Armenbüchſe der Marienkirche entnommen zu haben, beſcheinigt

D. Förster.

[12757

14. Genehmigung
eines Beamten.

Familien -Uarhrichten.
0 5 SHeute wurde uns mit Gottes gnädiger Hilfe ein geſunder,

kräftiger Knabe geboren. [12752Oſendorf, den 2. Mai 1894.
Dr. R. Höland und Fran

Anna geb. Schulze.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 9 Uhr verſchied plötzlich unſer innigge-

liebter Onkel und Großonkel, der [12792
Rentier Carl Julius Robitzsech.
Verwandten und Freunden widmen dieſe Trauernachricht

mit der Bitte um ſtille Theilnahme
Die Familien Rühling u. Rast.

Halle a. S., den 4. Mai 1894.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 6. d. Mts., Nachm.

3 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Kgl. Landrath a. D.

im 66. Lebensjahre.

große, bleibende Verdienſte erworben.

treues Andenken bewahren.

Zſchortan, den 30. April 1894.

von Busse, Vorſitzender. Pa.

zubringen. Die etwa nach Ablauf dieſer vierwöchigen in
gehenden Reklamationen müſſen ohne Weiteres zurückgewieſen

Solche Reklamationen, welche von den zuſtändigen Behörden

haben, daß die durch die örtliche Unterſuchung entſtehenden-

Jahre 1856 Mitglied des Land wirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch.
umfaſſenden Kenntniſſen und der reichen Erfahrung auf allen Gebieten, ſeinem regen Jntereſſe für Alles, was die
Landwirthſchaft anging und ſeiner außergewöhnlichen Schaffenskraft und Freudigkeit, hat er ſich um unſern Verein

Heute früh 2 Uhr entſchlief unſere gute Mutter Groß
mutter und Schwiegermutter d c 112777

Frau Friederike Heynemann geb. Thiele
im noch nicht vollendeten 80. Lebensjahre z

Um ſtille Theilnahme bitten
Die Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 3. Mai 1894.
Die Beerdigung findet am Sonnabend Nachm. 3 Uhr

von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Heute Nachmittag verſchied ſanft mein innigſtgeliebter
Mann, unſer guter Vater, Bruder und Schwager, der

Antsrath Carl Barth
J im 53. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um ſlilles Beileid an
Alsleben a. S., den 1. Mai 1894.

Die tieftranernden Hinterbliebenen.

[12788

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſchied heute
Morgen 2 Uhr nach längeren Leiden, ſanft im Glauben an
ihren Erlöſer unſere herzensgute Schweſter, Tante und

Schwägerin [12785Fräulein Auguste Amalie Bauer.
Alle, die ſie kannten, werden unſern Schmerz ermeſſen
Holleben, den 4. Mai 11894.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag, den 7. d. Mts., Nachm.

3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.
o

e t a z W r 3
TWodes- Anzeige.

Heute früh 3 Uhr verstarb nach Kngeren Leiden unsere
gute Mutter und Schwiegermutter [12760

Frau Wilhelmine Gramm
geb. Küchler

im 72. Lebensjahre.
Löberitz, Törten, Spören, den 2. Mai 1894.

Die trauernäen Hinterbliebenen.

Dank.
Für die mir beim Hinſcheiden meiner herzinnig geliebten

guten Frau in ſo überaus reichem Maaße und von allen Seiten
zu Theil gewordenen Beweiſe herzlicher Liebe und Antheil-
nahme ſage ich nur auf dieſem Wege meinen tiefempfundenen,
aufrichtigen Dank. Desgleichen danke ich aus vollem Herzen
dem Herrn Diakonus Richter für ſeine ſo liebevollen und
troſtreichen Worte am Grabe. [12787

Halle a. S., den 4. Mai 1894.
B. Driebe.

Von so vielen Seiten sind mir bei dem Ab-
leben meines inniggeliebten Gatten, des

Königlichen Landraths a. D.

vom Rauchhaupt.
die Beweise der Liebe und Verehrung. für den
Dahingeschiedenen und der Theilnahme an meinem
schweren Verluste zugegangen, dass es mir un-
möglich ist, jeclem BRinzelnen persönlich zu danken.
Alle Diejenigen, die den Sarg des Verklärten
mit Blumenspenden geschmückt haben, oder an
mich selbst mit Trostesworten herangetreten sind,
bitte ich deshalb, auf diesem Wege meinen auf-
richtigsten und herzlichsten Dank entgegen

nehmen zu wollen. (12765
Storckwitz, den 2. Mai 1894.

Elisabeth von Rauchhaupt
geb. Freiin von Obernitz.

Am 28. ds. Mts. entſchlief nach ſchwerem Leiden unſer langjähriger ſtellverlretender Vorſitzender, der
[12764

Herr Wilhelm von Rauchhaupt
Als Beſitzer der Rittergüter Storckwitz und Oneis und praktiſch thätiger Landwirth war er ſeit dem

Mit ſeinen

Unbegrenztes Vertrauen brachten wir ſtets dem unvergeßlichen Manne entgegen, ihm, der unter der glor
reichen Regierung Sr. Majeſtät des hochſeligen Kaiſers Wilhelm l. als langjähriger bewährter Führer der konſervativen
Partei im Abgeordnetenhauſe ſo manche Lanze brach für die Jntereſſen der heimiſchen Landwirthſchaft, ſo manchen
herrlichen I für ſie erringen half. Sein Verluſt iſt unerſetzlich, unausfüllbar die Lücke, die durch ſein Hinſcheiden
geriſſen, zumal in einer ſo bewegten Zeit wie die jetzige, in der die deutſche Landwirthſchaft im Kampfe mit Wider
wärtigkeiten aller Art einer gar trüben Zukunft entgegengeht.
Thatkraft und Geiſtesfriſche unſeres Entſchlafenen von unermeßlichem Werthe geweſen.

Gott der Allmächtige hatte es anders mit ihm beſchloſſen.
lebt bei uns fort, für alle Zeiten werden wir dem unvergleichlichen Manne und ſeiner verdienſtvollen Thätigkeit ein

Gerade jetzt wäre der beſonnene, kluge Rath, die

Jſt er aber auch von uns geſchieden, ſein Geiſt

Der landwirthschaftliche Verein der Kreise Bitterfeld-Delitzsch.
Horn Teubner. Mackenthun.
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Grosser Gelegenheitskauf
Pinen Posten schwarzer Damen- und Kinder-Strümpfe,

F BHLiünen Posten Damen- u. Herren-Handschuhe
Doebel Meisel,

haben Wir bedeutend unter Herstellungspreis erworben; um recht schnell zu rüumen, verkaufen wir selbige zu Halle S Se [12780 p

S ſabelnaſt villigen Preisen. J Gr. Ulrichstrasse 49.
e du e u Sprengel Rinkder 59 Ruſſiſchen Vankhilets I. u. II. Emiſſion, e e See n 2

5 Ruſſiſchen Hrient Anleihe II. n. III. Emiſſi on Wein gen n 7 täglich Fris c gestochenen Spavrgel, h
Don Juan. junge Vierländer Gänse, Enten, Kücken,grosse Ie bende Taſelkrebse, Ostseekrabben,

Crische Horcheln, GurKen, Malta-Kartoſſeln, Apſelsinen.[12790 (6
Wein- u. Früähstücksstube.

49. Ruſſiſhe Stagtsrente,

ferner Zeichnungen auf die
V t m a 8e

[12783 77

in ca. 600 verschiedenen Mustern;
l Tatten röm. n. Terrazzo-Imiätation;i graphirte VPlIatten,Stiſt-lIosaikoe—Iatten,

(Letztere auch für Facaden-Decoration.)

Wancd-Platten,
glasirt, mit eingelegten und aufgedruckten Farben

reichhaltigste Auswahl;

Trottoir Platten,
zumBelegen von errons, Fusswegen, Vor-
fHuren, Durchſahrten, Ställen ete., glatt,

gerippt und gerieft, einfarbig und gemustort.,
Schieſerplatten, Bord- u. Rinnsteine.

Musterbücher stohen e
zu Diensten, auch werden S
Kosten Anschlägo ge-

J koertigt, Loge-Anweisung

Mansfel-
Hehlverxaufsstelle der Ammendorfer Mühlenwerke, dere

Es kommt nur garantirt reines Roggenmehl zum Verkauf.

ODampfmaschinen,
Dampfrfkessel, Loromobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmiässionstheile,

Kohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig
L. Schreiber, Jugenieur,

alle a/S.,
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Ein gut erhaltenes kreuzſaitiges [12778

Pianino
für 300 Mark zu verkaufen. Näheres
Lindenſtraße II IL, rechts.

aknulatur
in ganzen Vogen

hat abzugeben

[12608

ſtände als:

auf dem Hofe des „Händelparks“,

Konkursmaſſe gehörigen Gegen

2 Drehbänke, 6 Schraubſtöcke, ein Schleifſtein, Schränke

Regale, Handwerkszeng und verſchiedenes Andere ſollen
Sonnabend, den 5. M ai, Vormittags 9 Uhr

Nicolaiſtr. 6, öffentlich meiſtbietend
[12786gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden.

Franz Krug, Konkursverwalter.

Herrſch. Landgut,
126 Schffl., allen Anſprüchen genügend,
in bequemer Lage bei Dresden, faſt neuen
Gebäuden, eventl. auch gutes Jagdrevier,
iſt billig zu verkaufen. 3Offerten erb. unter Landgut: R. D.
819 Maasenstein Vogler A. G.
Dresden.

Eine Landſchmiede
bei Borna mit IJnventar, Haus, Scheune,

der 6000 Ader Halleschen Zeitung. Sie Wäce vutt mat
n Vosler, A. -G. Leipzig unt. F9II.

Ich iümpfe
privatim Mittwochs u. Sonn-
abends 2 Uhr bis mit 5. Mai.

Dr. Schmid-Monnard.

Dr. med. Conr, Hertzberg jun,

pract. Arzt, Chirurg,Geburtshelſer. (12761
Eokneubau Kl. Ulrichstrasse-Bergstrasse.

T Für Juriſten.Stallung, wo ein Rittergut im Orte, Wer ertheilt einem landrechtl. ReferendarBuchdruckerei roßes Dorf, ſoll ſofort verkauft werden. in den Städten Naumburg, Halle, Leipzig

oder deren uwgzepung Repetitorium?
Offerten unker N. Z. 130 durch

Rudolſ Mosse, Magdeburg. (12762
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdrug der „Halleſchen Zeitung Halle S Leipzigerſtraße 87.

Mit 1 Beilage.

wurf c c 393 Königl. Norwegiſche Staats Anleihe e e Fee. ibeſorge ich koſtenfrei und bin ich zu näherer Auskunft gern bereit W Anusſchauk a z in Gläsern. man 3
unneWoldemar Thoss, Schulſtraße 7. Haltbare Lederwagren: F erſx v z 9 7t S Portemonnaies, Cig.-Etnis, Brief- 95 A. mtaſchen, Schreib- und Muſikmappen, 72 en 772 auätecſiree S u. Far f& e e getaſten, Zing- in Gold, GoldDoublé, Silber, Nickel, Stahl, Schildpatt, Horn

u. Kantſchuck c. mit nur ff. Eryſtallgläfern empfiehlt zu ſoliden Preiſen

e g Hofoptiker, [12768 ſehI, b p ſt h 6 hie O. W. W othe. Schmeerſtraße 11. derobens- u. Pensions-Versicherungs-Gesellsch, intlamburg. I Ehſchreib e Gegründet 1816. Eigene Schleiferei. V
Errichtet am 1. Februar 1848, i bums, ſowie Reiſekoffer, Hand J MT taſchen n u u. ſchj Vamen, Umhänge- e SAuszug aus dem Rechenschafts-Beriohte t. Zu Geburt eg l

m 100 iſeneceſſaires, devom 7. April 1894. Plaidriemen, Trinkflaſchen nud 4 Ge Dur tstags- U. Reisoe- K0
VItimo 1893 waren in Kraſt: Becher ze. emfiehlt zu billigſten Preiſen ſee M 92 686 530, z J II Tr Gtescehenlken empfehle mml o dee 798 760,65 24. Schmeerſtr. 24. ſtets Neuheiten in A.Die Vinnahme in 1893 betrug: t e z J auAn Prümien- und Kapital-Zahlungen A. 4 137 382,96 S jele u Beſchäfti un g e Bonbonnièren U. Attrappen lic

u Zinn 1 199 632,42 p g g 7 gefüllt mit meineg r n W o unübertroffenen deVerausgabt wurden onfecten, in größter Auswahl.Par 55 Tor W 1531 mittel f. Kinder l. Freien: A. Krantz Nachf., v
n Kaſtenwagen! Chocoladen, m S Honigkuchenfabrik, Ben 44 137 168,- Leiterwagen! beDas Grundkapital der Gesellschaft beträgt l. 1500 000, Sportwagen, à 7,50, ADie Reservefonds bolaufon sich auf. c u 29015 525, Karren! DDavon sind angelegt: Gartengeräthe! m unIn Hypothe hen 24 090038 45 c. die Heohen gogon Vnteorpfand wenn n e B ehe Anfertigung ſch

m Darlehen auf Policen der Gesellschaft 2 89 Botaniſirtrommeln? tTreibreifen! feinerer Herren- Garderobe nach Maass de
Rechenschaftsberichte, Prospekte und Antragsformulare gratis Rackets! zu müässigenm Preison unter Leitung eines ersten Zuschneiders, w

in Halle a. S. bei der General-Agentur a Grosse Auswahl geschmackvoller Stoſſe oS via Croquets rür die Früh jahrs- Saison [12746 unTh II verlängertea G G. Marienstrasse 25, in größter Auswahl [I12767 e vin Erfurt bei der General-Agentur [12758 Al bin Hentze er. n 9 Herren
Gustav Schmidt, Regiernngsstrasse 56, 24. Schmeerſtr. 24. a
sowie bei säümmtlichen Agenten der Gesellschaft. iſmung April 195 Die Direktion im PFichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-Kur- ſtAlexandershb ach drt für Vervenkraukneiten (Wasser-

J J hoilanstalt) und FPrauenkrankheiten e
(Stahlbad). Station Markt Redwäitz, de

Saison 12. Mai bis OKtober. 12742) Dr. F. C. Müller. J

5 JMosaik-Platten- Auction.Die zur W. I. Loeseh Co.'ſchen Konkursmaſſe gehörigen aHandlung J Gegenſtände als: 4 8Pa. Iincke Ströfer e großer Rolwagen, 1 Preſchwagen, 9 kleinereI s S Kohlenwagen, mehrerePferdedecken, ein komplett. einſpänniges
IIAX I a. S. EL&VOGEI Kutſchgeſchirr, Standbaum und verſchiedene andere Stallutenſilien,

empfehlen chränke, e r r ai ichte, efusshboden-Platten, aage un ewichte, Handwerkszeng und verſchieden
gorippt u. glatt, vom einfachsten bis zum reichston, ferner die zur B. Gené'ſchen
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Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Min.

r Nachdruck unſerer Original Korkeſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

S Der fünfte kommunale Bezirks-Verein beſprach
in ſeiner am Mittwoch W ritrr Monatsverſammlung die Ver
chmelzung der beiden Straßenbahn- Geſell

aften und die bisher zwiſchen den betheiligten Kreiſen ge
führten Verhandlungen. Der Vorſigende wies auf die hierüber inden Zeitungen e Artikel hin und brachte ein Schreiben

s III. kommunalen BezirksVereins zur Kenntniß der Mitglieder,
worin um Unterſtützung der von dieſem Vereine ins Werk geſetzten
Petition in Sachen der Straßenbahnen gebeten wird. Der Redner
ſuchte ſeinen Standpunkt, daß bei den Verhandlungen der Magiſtrat

Coulanz als die beiden Akkiengeſellſchaften bewieſen hätte, in
beredten Worten zu denjenigen der Verſammlung zu machen, was
rn trotz der doch ſicherlich nicht hinwegzuleugnenden Härten der

Nagiſtratsbedingungen, die ſo bedeutend ſind, daß ſie die letzteren
für die r ungacceptirbar machen mußten, weil das
ganze Unternehmen dadurch von vornherein ein total unrentables
werden würde, ſonderbarer Weiſe gelang, ſodaß ſich zum Schluſſe
der Diskuſſion die Verſammlung gegen die Petition des
III. kommunalen BezirksVereins ausſprach. Die ſeiner Zeit mit
Freuden begrüßte Eröffnung der Concordia-Paſſage drohtwieder J Um dies zu verhindern, beſchloß die Verſamn
lung, das Geſu des Beſitzers um Beleuchtung derſelben durch die
Stadt in einer Petition an den Magiſtrat zu unterſtützen. Des
Weiteren wurde das geplante Projekt eines Wiederauſbaues der
Moritzburg-Ruine diskutirt, aber keine Stellung zu demſelben

enommen. Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über die von der
Stadtverordneten Verſammlung erfolgte Ablehnung des
Ortsſtatuts, betreffend die Alters- und Jnvaliden-
Verſicherung. Trotz der Einfachheit der ganzen Sache habe
ſich ein Sturm der Entrüſtung erhoben und ſei das Statut als eine
ganz koloſſale Belaſtung der Arbeitgeber angeſehen worden. Dies ſei
nach ſachgemäßem Urtheil grundfalſch, denn 1. ſollten die verſicherten
Perſonen, namentlich der ſogenannten freien Hilfskaſſen, mehr ge
ſchützt werden als bisher; 2. ſollten die Arbeitgeber von der Kontrole
und ſtrafrechtlichen Verfolgung entlaſtet werden, und 3. hält der Re

erungspräſident die jetzige Einrichtung, nach welcher die Invaliden
rten von einer Centralftelle verausgabt werden, für unzuläſſig. Es

ſollte die Arbeit auf die 5 Polizeireviere vertheilt werden. Dieſem
wollte das Statut vorbeugen. Da daſſelbe aber ſo wenig Unter
ſtützung gefunden, daß nicht einingl eine zweite Leſung ausſichtsvoll
erſchien, wird die Arbeit nunmehr den 5 Revieren überwieſen werden.

Das r e hält am kommenden Dienstagſeine Generalverſammlung ab.

Jn der a die der Skud. Guſtav Adolf-Verein als erſte in dieſem Semeſter am Mitlwoch, den 3. d. Mis.
im Roſenthale abhielt, ſprach Herr Domprediger Lic. Lang über
das Thema „Die rheiniſche Kirche unterin Kreuz.“ Der Inhalt
ſeiner Ausführungen war kurz folgender: Die Reformation in den
Rheinlanden iſt nicht, wie in anderen Gebieten, ein Werk der Fürſten
und Obrigkeiten geweſen, ſondern aus freiem Willen der Gemeinden
unter ſtetem Drucke der politiſchen Gewalten durchgeführt worden.
Aber e ſchwieriger die Stellung der Evangeliſchen dort war, deſto
größer war auch ihr Glaubensmuth. Wie viele Verfolgungen ſie
auch zu erdulden hatten, ſie hielten dennoch am Evangelium feſt, ja
ſie zeigten vielfach ein friſcheres Leben als andere Proteſtanten. Das
iſt einmal dem Einfluſſe einheimiſcher bedeutender Männer zuztu
ſchreiben, wie Heresbach und Monheim, dann aber namentlich dem
Umſtande, daß ſie an den Niederländern, die von ſpaniſcher Tyrannei
zu ihnen flüchteten, eine kräftige Unterſtützung fanden. Von dieſen
erhielten die rheiniſchen Gemeinden auch die Synodalverfaſſung, die
mit ihrer ſtrengen Kirchenzucht die ſichere Grundlage für ein Auf
blühen auch unter Verfolgungen darbot. So hat dieſe „Kirche unter
dem Kreuz“, wie ſie mit Recht genannt worden iſt, die ſchwerſten
Stürme überdauert und iſt noch heute eine der leben digſten unter
den Evangeliſchen Kirchgemeinſchaften.

In der Domkirche wird am nächſten Sonntag Abend
6 Uhr zur Vorfeier des Pfingſtfeſtes ein liturgiſche r Gottes-
dienſt gehalten, wobei der Domkirchenchor wieder mitwirken wird.
Wir machen auch an dieſer Stelle darauf aufmerkſam.

Hiſtoriſſches Konzert. Am Montag, 7. Mai, und
rn 8. Mai, wird uns die Kapelle des Badiſchen-
Leib-Grenadier- Regiments unter der Leitung des be-
kannten Muſikdirigenten Herrn Boett ge wieder einmal in unſrer
Stadt beſuchen und zwei ihrer wundervollen hiſtoriſchen
Konzerte hierſelbſt veranſtalten. Näheres werden die betr. Jnſerate
beſagen. Die begeiſterte Aufnahme, deren die ausgezeichnete Kapelle
in vergangenem Sommer ſich bei ihren Konzerten hierſelbſt zu erfreuen
gehabt hat, iſt noch in Aller Erinnerung auch diesmal wird die
große Zahl unſerer Muſikfreunde es ſich nicht entgehen laſſen, ſich an
den herrlichen Konzerten zu erfreuen.

Der Gauverband der Lehrervereine von Halle und
Umgegend findet am Sonnabend, den 19. Mai, Nachmittags
21 Uhr, in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Die Tagesordnung enthält
neben Erledigung von Geſchäftlichem noch einen Vortrag des Herrn
Profeſſor Rein Jena über die „Schulaufſichtsfrage.“ An die Ver
ſammlung ſchließt ſich dann eine geſellige AbendUnterhaltung, ver-
ſchönt durch muſikaliſche und geſangliche Vorträge der Mitglieder.
Der Gauverband zählt zur Zeit 10 Vereine.

Der ſtudentiſche Miſſionsverein hält kommen-
den Montag im Saale der zweiten chriſtlichen Herberge zur Heimath
(Wuchererſtraße) eine Verſammlung ab, in welcher u. A. Herr
Miſſions Inſpektor Winkelmann einen Vortrag über „Afrikas
tiefſtes Weh“ halten wird. Genannter iſt vor Kurzem erſt aus
Afrika, woſelbſt er längere Zeit im Dienſte der Miſſion thätig ge
weſen iſt, zurückgekehrt.

Seltene Halleſche Medaille. Auf die i. J. 1681,
am 4. Juni alten oder 14. Juni neuen Kalenderſtils erfolgte
Huldigung der Stadt Halle für den Großen Kur-
fürſten von Brandenburg wurde eine von dem Medailleur
Henning Müller geſchnittene Denkmünze geprägt, welche
heute zu den numismatiſchen Seltenheiten zählt und als „unedirt“
gilt, d. h. in der einſchlägigen numismatiſchen Litteratur nicht be-
ſchrieben iſt. Auch der Halleſche Chroniſt v. Dreyhaupt, welcher den
Halleſchen hen und Medaillen ein beſonderes Kapitel mit drei
Foliotafeln Abbildungen widmet, erwähnt ſie nicht. Sie iſt von
Silber, kreisrund, 37 mm Durchmeſſer, 17,3 g Gewicht. Die Haupt-
ſeite zeigte das vom VBeſchauer nach rechts blickende Bruſtbild des
Großen Kurfürſten mit auffallend langen Haaren und die Umſchrift
FRID.(cricus) WILH.(elmus) D.(ei) G. (ratia) AARCII.(io)
B. R. (andenburgensis, zwiſchen dem B und R nur irrthümlich ein
Punkt) S.(acri) R.(omani) I.(mperii) A. (rehicamerarius) P. (rincops)
EL.(octor), d. h. Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Markgraf
von Brandenburg, des heiligen römiſchen Reiches Erzkämmerer und
Kurfürſt. Unter dem Bruſtbilde ſtehen die Anfangsbuch-
ſtaben des Medailleurs I. A. Rückſeite: Stadkanſickt
in ſehr freier, der Wirklichkeit nicht entſprechender Behandlung,
darüber ſchwebend ein gekrönter brandenburgiſcher Adler,
Umſchrift SVB. HAC. FIDENTIOR. VMBRA. (zuverſichtlicher unter
dieſem Schatten), unten, im Abſchnitt, MEN. (jedenfalls irrthümlich
für MEM.memoria) 14. IVN(ii)A(nni)MDCLXXXT. HoMAGIO.
HALLENS.(i) 80LEMNIS., d. h. Andenken an den durch die
Halleſche Huldigung feſtlichen 14. Juni des Jahres 1681. Ein

emplar dieſer Seltenheit aus der brandenburgiſch- preußiſchen
mmlung von ni o v e r-Breslau ſtammend kommt

am 21. Mai d. J. bei Adolph Heß Nachf. in Frankfurt a. M.,
Weſtendſtraße 7, zur Verſteigerung (Auktionskatal. Nr. 61); dasſelbe
iſt von ſchönſter Erhaltung und wird vom Leiter der Verſteigerung

auf 150200 geſchätzt. Es wäre im ortsgeſchichtlichen
Jntereſſeſehr erfreulich, wenn das Stück
von einer öffentlichen oder privaten Sammlungin Halle, welche über die nöthigen Mittel verfügt,
erworben werden könnte. Vielleicht geben die vorliegenden

Zeilen den Anſtoß dazu. R. 8.Am Himmelfahrtstage läßt es ſich der Hallenſer
nicht nehmen, auch wenn die Witierung noch ſo ungünſtig iſt, in
Gottes freie Natur entweder in Gemeinſchaft mit Anderen oder doch
wenigſtens mit Familie hinaus zu ziehen. konnte man geſtern
in aller Frühe eine große Anzahl Vereine, namentlich Geſangvereine

nach den verſchiedenſten Orten hin, unter Geſang abziehen ſehen
Beſonders wurden die Gaſtwirthſchaften im Saalethal ſtark frequen
tirt, ferner Paſſendorf, Ammendorf, Diemitz, der Waldkater und nicht
W vergeſſen die „Rabeninſel“ auf welcher in den dortigen beiden

irthſchaften bereits ſeit Mikternacht, trotz der höchſt mißlichen
Witterung, reges Leben herrſchte.

Jmn Monat April d. J. ſind im ſtädtiſchen
Schlachthofe geſchlachtet worden: 175 Ochſen oder
Bullen, 392 Kühe oder FFärſen, 1199 Kälber, 1110 Schafe, 2295
Sch weine, 21 Zicklein, 46 Pferde. An Schlachtgebähren gingen da
für 11 177 c. 75 3 ein. Für die Unterſuchung der dem
Schlachthofe direkt zugeführten lebenden Thiere wurden 2154 A. an
Gebühren erhoben. iegegebühren gingen ein für den
Schlachthof 390 45 für den Viehhof 73,95 an Futter-
gebühren für den Schlachthof 88 49 für den Viehhof 325.
60 4. Für die Unterſuchung des von auswärts eingebrachten Fleiſches
wurden 264 A. 55 J an Schaugebühren erhoben. Markt-
karten wurden verkauft für 176 Ninder, 87 Kälber, 80 Schafe, 1184
Schweine, wofür 926 80 an Gebühren eingingen. An ſon
ſtigen Einnahmen für Miethe, verkauftein Dünger u. ſ. w. ſind
6140 A. 13 eingegangen. Von den geſchlachteten Thieren wurden
beanſtandet und auf polizeiliche Anordnung vernichtet:
5 Kühe, 9 Schweine und 1 Schaf. Das Fett dieſer Thiere
konnte durchweg zu techniſchen Zwecken verwandt werden, das Fett
von 6 hochgradig ſinnigen Schweinen wurde ausgebraten als minder
werthig der Freibank zum Verkauf überwieſen. Auf der Freibank
wurden ferner unter Angabe des Grundes der Beanſtandung als
minderwerthig verkauft a) im rohen Zuſtande Bulle 6 Kühe, 5
Schweine, 4 Kälber und 4 Hammel b) 1 Bulle, 10 Schweine. An
einzelnen Organen mußten wegen krankhafter Zuſtände vernichtet
werden 137 Lungen, 52 Lebern, 1Herz, 2 Baucheingeweide, Kopf,
1 Euter, 2 Beine, 1 Milz und 100 kg Fleiſch von Rindern, 107
Lungen, 45 Lebern, 6 Baucheingeweide, 40 Klauen, 6 Därme, Köpſe,
6 Herzen von Schweinen, 2 Nieren von Kälbern, 59 Lungen,
15 Lebern und 1 Schenkel von Schafen. Der Sanitäts anſtalt
wurden überwieſen 2 Ochſen, 1 Bulle, 4 Kühe, 2 Färſen, 30
Schweine, 4 Hammel und 1 Kalb; von dieſen Thieren wurden 3
Hammel und 1 Schwein der Freibank und 2 Schweine der Ab-
deckerei überwieſen. Bei einem Kalbe konnte die Erlaubniß zum
Schlachten nicht ertheilt werden. Von dem von Auswärts einge-
brachten Fleiſche wurde beanſtandet: 1 Kuh, 1 Schwein, 1 Zicklein,
3 Kuhlungen, 3 Kuhlebern, 2 Schweinelebern, 4 Hammellungen,
3 Hammellebern, 1 Kuhherz und 100 Pfd. Fleiſch.

Scheue Pferde. Während der Geſchirrführer mit Ab-
laden von Bierfäſſern beſchäftigt war, gingen heut Vormittag von
der Ludwigsſtraße aus die ſcheu gewordenen, vor den Bierwagen der
Bauerſchen Brauerei gehenden Pferde durch, rannten einen Gaskande-
laber um und dann mit tollem Lauf weiter die Wörmlitzerſtraße hin-
unter, den Steinweg und die Ranniſche Straße entlang. Erſt auf
dem Alten Markt gelang es, die Ausreißer aufzuhalten. Weiteres
Unglück iſt glücklicher Weiſe durch die Affaire nicht herbeigeführt worden.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden anhieſiger Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend ver

kauft: 1. zu Halle a. S., Gartenſtraße 2, ſeither der verehelichten
Schneidermeiſter Marie Wagner geb. Schreck hierſelbſt und
dem Tiſchlermeiſter Guſtav Hartwig in Giebichenſtein gehörig
Erſteher: Herr Kaufmann Anton Britting hierſelbſt mit
51 000 2. zu Giebichenſtein, Eichendorffſtraße 38 belegen, ſeit
her dem Milchhändler Auguſt Wuſtrau und deſſen Ehefrau

uguſte geb. Bock daſelbſt gehörig; Erſteher: Herr Direktor
Wilhelm Lotze hier für 6 600 c. 3. zu Halle a. S., Göben-
ſtraße, ſeither dem Kommiſſionär Friedrich Wilhelm Heyne
in Breslau gehörig Erſteher: Herr Kaufmann P. hier mit 37910 C
4. zu Halle a. S., Göbenſtraße, ſeither dem Kommiſſionär Friedrich
Wilhelm Heyme in Breslau gehörig; Erſteher: Herr Maurer-
meiſter Fr. Kuhnt hier mit 300 c. Der Zuſchlag iſt in allen
Fällen ertheilt worden.

Der wunderherrliche Park der Saalſchloßbrauerei
zu Giebichenſtein prangt gegenwärtig im herrlichſten Blülhen-
und Blumenſchmuck und gewährt jedem Freunde verſtändnißvoller
Gartenkunſt einen unvergleichlich hohen Genuß. Was Natur und
Menſchenhand in ergänzendem Schaffen zu leiſten und wie ſie da
durch Werke von liebenswürdigſter Harmonie und entzückender Schön

eit hervorzuzaubern im Stande ſind, davon legt der Park der
Aktienbrauerei ein glanzvolles bezauberndes Zeugniß ab. Wie liegen
in prächtig-friſchem Grün die weiten Grasmatten da, eingerahmt von
duftiger Vlumen-Fülle und unterbrochen von herrlichen Beeten voll
großblumiger Sträucher und blühender Topfgewächſe weiter den
Berg hinauf führen ſchmucke Kieswege in ſchattige Laubhaine, aus
denen hier und da ein Pavillon hervorlugt, der eine wunderbare
Ausſicht über das grünende, von der blinkenden gondelbelebten Saale
durchzogene, felſenumgebene Thal gewährt. Fürwahr ein reizender
Aufenthalt! Niemand ſollte es gerade in dieſer köſtlichen, flieder-
duftenden Maienzeit verſäumen, den prächtigen Gartenanlagen einen
Beſuch abzuſtatten, zumal auch für Erholung und Verpflegung der
Gäſte durch das muſterhaft bewirthſchaftete Reſtaurant, das bekannt-
lich ſeit Kurzem an den ebenſo rührigen und umſichtigen wie zuvor-
kommenden, als Gaſtronom ſeit Langem rühmlichſt vekannten Hrn. Rahne
übergegangen iſt, aufs Trefflichſte geſorgt wird. Unter uralten Bäu-
men laden unzählige Tiſche zu kühlem Trunk und appetitlich zube-
reitetem Jmbiß ein zugfreie Kolonnaden nehmen denjenigen auf, der
Wind und Kühle nicht gern verträgt; ein neuer prächtiger Saal
bietet an Regentagen gemüthlichen Aufenthalt. Wir wollen dieſe
Mittheilungen nicht ſchließen, ohne an das Publikum eine recht drin-
gende Mahnung zu richten. Leider kommt es gar zu häufig vor, daß
Kinder, ja mitunter auch Erwachſene, die Beete betreten und Flieder
oder Blumen ſich abbrechen, um ſie mirt nach Hauſe zu nehmen. Die
Rückſichtsloſigkeit ſolcher Handlungsweiſe liegt ſo klar auf der Hand,
daß es unnöthig iſt, darüber nur ein Wörtktchen zu verlieren möge
ſich alſo Jeder in Zukunft von ſolch rohem Thun fern halten.
Ebenſo bringen viele Beſucher ihre Hunde mit in den Park, kleine
Teckel ſowohl wie kalbsgroße Köter, um während ihres Aufenthalts
im Garten dieſelben frei umherlaufen zu laſſen. Ganz abgeſehen
davon, daß hierdurch das Publikum ſtark beläſtigt wird, rennen die
Köter auch auf die Beete, zerkratzen dieſelben, ruiniren Blumen und
Büſche und verwüſten in kurzer Zeit die mühſame Arbeit langer
Tage. Wir denken, daß es nur dieſer wenigen Worte bedarf, um
dere Rückſichtsloſigkeiten für die Zukunft gänzlich verſchwinden
zu laſſen.

Das 100 jährige Jubiläum des Weißen-
felſer Lehrerſeminars.

Weißenfels, 3. Mai.
Hundert Jahre ſind am 5. Mai vergangen ſeitdem auf Vefehl

des Kurfürſten Friedrich Auguſt, des nachmaligen erſten Königs von
Sachſen, hierſelbſt ein Seminar, das zweite in den damals kurſäch
ſiſchen Landen errichtet wurde. Dieſen hundertſten Geburtstag feſt-

Recht.

14 600 A. 3,65 proz. übrig, was ſehr günſtig erſcheint.
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lich zu begehen ſchickt ſich unſer Seminar an. Und das mit gutem
Der Tag des fünfzigjährigen Jubiläums iſt ſeiner Zeit ſtill

ſchweigend voritbergegangen weder in den Seminarakten, noch in
der damals einzigen Lokalzeitung, dem Kreisblatt, iſt des Tages mit
einer Silbe gedacht. Und doch hatte es damals die Glanzzeit unter
der Direktion Harniſch, der es mit ſeinen tüchtigen und gleich
ihm auf manchen Gebieten der Methodik bahnbrechenden Gehilfen
Hentſchel, Läben, Stubba zu einem pädagogiſchen Wall-
fahrtsorte für die Erzieher aus aller Herren Länder zacht, ſchon
hinter ſich. Wohl hat das Seminar das 50 jährige Jubiläum des
Rechenmeiſter Hentſchel am 14. Oltober 1872 unter der pietätvollen
Theilnahme von Hunderten dankbarer Schüler begangen, wohl ge

ſtaltete ſich der 29. Auguſt 1887, der hundertſte Geburtstag Harniſchs
zu einein Glanuztage in der Geſchichte des Seminars aber was
wollen ſie bedeuten gegenüber der Centenarfeier der Anſtalt ſelbſt!

Zwei Feſtgaben aus dem Kreiſe des Lehrerkolleginms ſind den
Zöglingen der Anſtalt, deren ſie im erſten Jahrhundert ihres Be
ſtehens im Ganzen 2016 zu Volksſchullehrern ausgebildet hat, ge
widmet. Die erſte, eine kurzgefaßte Geſchichte des Seminars von
dem derzeitigen Seminardirektor, dem zehnten ſeit der Gründung,
G. Seeliger, eine Gabe, die manchen ehemaligen Schüler ſchon
um deswillen ſehr willkommen ſein wird, als ſie zum Schluß die
Namen ſämnillicher vom Weißenfelſer Seminar ausgebildeten Lehrer,
nach Jahrgängen geordnet, giebt.

Die zweite Schrift giebt eine r hübſche Entwickelung des
deutſchen Volksſchulrechnens vom Seminarlehrer Köl z ſch, dem
Nachfolger Hentſchels und dem bekannten Herausgeber und Bearbeiter
von deſſen Rechenbüchern. Auch dieſe Schrift iſt den Zöglingen zu

eeignet. Kein Wunder, daß in dankbarer Erkenntklichkeit für ſolche
Jaben die jetzigen Zöglinge des Seminars und der unter ver gleichen

Leitung ſtehenden Präparandenanſtalt die Reihe der Centenarfeſtlich-
keiten heute Abend mit einem impoſanten Fackelz ung eröffneten.
Sinngemäß nahm derſelbe von dem in der Langendorfer Vorſtadt
gelegenen, vor zwei Jahren neuerbauten Präparande ſeinen Anufang,
durchzog die Hauptſtraßen, um im Seminargrundſtück zu enden.
Wenn die Betheiligung unſerer Bürgerſchaft in den folgenden Haupt
feſltagen ebenſo rege bleibt, wie ſie es am heutigen Vorabend war,
ſo iſt der ſchönſie Beweis für die herzlichen Beziehungen erbracht, die
ſich in den hundert Jahren zwiſchen Stadt und Seminar heraus-
gebildet haben. Morgen iſt die Begrüßung der Gäſte, von denen
man mindeſtens 500 erwartet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungehnug.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W. Bruskdorf, 3. Mai. (Un glücklicher Schütze.) Auf
einem hieſigen Ackerplane war heute Nachmittag der Dienſtlnecht
Welz mit dem Verſcheuchen der Krähen beſchäftigt, zu welchem
Zwecke er hin und wieder Schreckſchüſſe aus einer alten Piſtolx ab-
gab. Als der Mann die Waffe abermals abdrücken wollte, ging die
ſelbe zu frühzeitig los und die aus Pulver beſtehende Ladung drang
dem unglücklichen Schützen in die linke Hand. Die Verletzung machte
die Ueberweiſung des Betroffenen in die Klinik zu Halle nothwendig.

Kvelleda, 3. Mai. (Bahnprojekte.) Das Komitee
welches ſich in Weimar zur Förderung des Baues von Kleinbahnen
im Großherzogtum Sachſen Weimar gebildet, hat eine Kleinbahn
geplant, welche von Erfurt ausgehen und die Orte Lindenbach, Az-
mannsdorf, Kerspleben, Töttleben, Kleinmölſen, Großmölſen, Uder-
ſtedt, Eckſtedt, Dielsdorf, Sprötau, Orlishauſen, Frohndorf berühren
und bei Kölleda in die Saale-Unſtrulbahn einmünden, auch viel-
leicht ſpäter eine Fortſetzung durch den preußiſchen Kreis Eckart s
berga erhalten und von Kölleda über Badgendorf, Burgwenden,
Oſtramondra, Bachra, Loſſa, Saubach, Bibra, La uſcha führen und
dort in die Staatsbahn einmünden ſoll. Es iſt für dieſe Bahn eine
Spurweite von 75 em in Ausſicht genommen und die Eiſenbahn
bau Geſellſchaft R. Burchard und Co. in Berlin ſoll ſich zur Her
ſtellung der Vorarbeiten, Ausführung der Bahnanlagen und Ueber
nahme des Betriebes unter gewiſſen Bedingungen bereit erklärt haben.
Das erforderliche Baukapital iſt auf etwa 1300 000 A. veranſchlagt
und vorläuſig eingetheilt in 400 000 A proz. Obligationen,
500 000 4 proz. Vorzugsaktien, 400000 A. Stammaktien. Die
Stammaktien ſollen durch die Gemeinden übernommen und ev. durch
Staatsbeihilfe gedeckt, die Vorzugsaltien aber hauptſächlich durch
Private aufgebracht werden. Nach der aufgeſtellten Rentabtlitätsbe-
rechnung bleiben ſelbſt zur Verzinſung der noch

In einer
auf den 68. Mai im Raihhausſaale zu Weimar anberaumten Ver-
ſammlung von Intereſſenten ſoll zunächſt über die Kleinbahn Erfurk-
Kölleda weiterer Beſchlaß gefaßt, insbeſondere der Finanzplan vor
gelegt werden.

W. Schaſſtedt, 3. Mai. (Unglücksfall.) Auf dem
Heinrich'ſchen Ziegeleigehöft in dem Nachbarorte Niedereichſtedt
verunglückte geſtern der Arbeiter Apel daher inſofern, als er beim
Belaſten einer Karre mit Lehm von einem herabfallenden größeren
Klumpen der Maſſe gegen ein Bein getroffen wurde. Hierdurch erlitt
der Unglückliche einen Unterſchenkelbruch und es mußte deshalb ſeine
Ueberführung in die Klinik zu Halle erfolgen.

Naumburg, 2. Mai. (Straßenbahn. Renovirung
des Dom s.) Die Direktion der Straßenbahn hat den Fahrpreis
wieder von 10 auf 15 Pfg. erhöht. Die Wiederherſtellungsarbeiten
am Domie nähern ſich ihrem Ende; ſo iſt die Attika des Oſt- und
Weſtchores, die Bekrönung des neu erbauten Südweſtthurmes, die
Kreuzblume, ein Prachtſtück deutſcher Kupferſchmiedekunſt, bereits
fertiggeſtellt worden. Die Kreuzblume hat mit Knauf und Hoſe eine
Höhe von 5,50 m.

m Querſurt, 3. Mai. (Sonntagsarbeit. Bade-
eröffnung.) Laut Bekannkmachung der hiefigen Polizei-Ver-
waltung iſt für nächſten Sonntag den 6. d. M. eine verlängerte
Beſchäftigungszeit im Handelsgewerbebetrieb zugelaſſen. Mit dem
15. d. M. wird in Wiehe (Goldene Aue) die neuerbaute Badeanſtalt
eröffnet. Verabfolgt werden Warmwaſſer-, Brauſe-, Dampf- und
mediciniſche Bäder.

Weißenfels, 3. Mai. (Stylblüthe.) Die Mitteldeutſche
Zeitung“ bringt folgenden ſchönen Bericht: „Ein hieſiger Polizei-
beamter ſah auf der Straße einen kleinen Jungen mit einer goldenen
Uhr und Kette ſpielen. Auf Befragen gab „derſelbe“ an, er habe
„dieſelbe“ im Stalle ſeiner Mutter vergraben gefunden. Aus einer
Reparaturnummer in der Uhr wurde ermittelt, daß dieſe einer Kauf
mannstochter gehöre. Als „dieſelbe“ zur „Rekognoszirung“ der Uhr
vorgeladen wurde, war ſie erſtaunt, ihre Uhr in den Händen der
Polizei zu ſehen, da ſie „dieſelbe“ bis jetzt nicht vermißt, ſondern ge-
glaubt habe, daß „dieſelbe“ an ihrem gewöhnlichen Platze ſich be-
funden habe. Da die Uhr nicht verloren war, ſo kann „dieſelbe“
nur entwendet ſein; wer aber „dieſelbe“ entwendet hat, iſt noch ein
Räthſel.“ Ob „derſelbe“ auch ſo ſpricht, wie „derſelbe“ ſchreibt

Wittenberg 3. Mai. (Vermächtniß.) Das am
4. Januar 1892 hier verſtorbene Fräulein Mahlendorf hat
bekanntlich der Stadt mit Umgehung ihrer zum Theil ſehr bedürftigen
Verwandten teſtamentariſch ein Kapital von 120 000 A. hinterlaſſen.
Der Kaiſer machte, wie das Witt. Tgbl. mittheilt, ſeine Genehmigung
zum Antritt der Erbſchaft davon abhängig, daß den übergangenen
Verwandten ein entſprechender Theil von derſelben überlaſſen werde,
und es entſchieden ſich die ſtädtiſchen Behörden dafür einem in
Kemberg lebenden blinden Couſin der Verſtorbenen, bezüglich deſſen
hinterlaſſener Wittwe, da er ſelbſt inzwiſchen verſtorben iſt, 5000
einer in Deſſau lebenden Couſine 3000 auszuzahlen. Se. Maje-
ſtät hat nun durch Allerhöchſten Erlaß ſeine Genehmigung zum An-
tritt der Erbſchaft ertheilt, unter der Bedingung, daß die Kemberger
Erben mit 5000 und die Deſſauer Erben mit 3000 A. bald zu
befriedigen ſind worüber binnen drei Monaten Bericht zu erſtatten
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iſt. Außerdem wird der Stadt aufgegeben ein Regulativ über dieVerwendung und Verwaltung der ſchaft aufzuſtellen und dasſelbe

binnen ſechs Monaten zur Genehmigung r
Aſchersleben, 3. Mai. (Gedenktafel.) Seit einigen
PFat der Ruine der alten Askanier-Burg in den jetzt in
Frühlingspracht ſtehenden herrlichen Anlagen unſerer alten

Burg eine Gedenktafel angebracht, zur an den Tag, an
welchem unſer hochſeliger Kaiſer Wilhelm I. als t von Preußen
dieſe Stätte ſeiner Ahnen beſucht hat. Die T welche dem HerrnStadtrath a. D. Drofihn zu verdanken iſt, be teht aus einer
morplatte mit Goldrand, in welche folgender Text in ſchwarzver
malter gothiſcher Schrift eingemeißelt iſt: Am 5. Juni 1832 weilte
in dieſem Raume Se. Kgl. Hoheit Prinz Wilhelm von Ferpen der

tere Kaiſer Wilhelm J. in mitten der ſtädtiſchen Behörden, der
iſtlichkeit und des Offizierkorps des zur Zeit hier gärniſonirenden

Dragoner Regiments Nr. 2, gedenkend wie von dieſer Stelle ausging
das erſte Geſchlecht der r von Brandenburg. Albrecht der
Bär, Graf von Aſcharien wurde im Jahre 1134 mit der Nordmark
beliehen; erweiterte ſpäter ſeine Herrſchaft r Markgrafſchaft Bran
denburg und legte damit den Grund zum Königreiche Preußen. Die
Zerſtörung dieſer alten Burg erfolgte im Jahre 1175.

Gardelegen, 3. Mai. (Schauderhafte That.) Der
Tiſchler W. Schulz von hier überfiel auf einem Wege unweit
Gardelegen ſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau, ſchlug ſie
mit einem Knüppel nieder, kniete auf ſie und verſuchte, ihr Vitriol
in den Mund zu gießen. Als ihm das nicht gelang, goß der Un
menſch ſeiner Frau Vitriol in die Augen und in das Gefccht,
mißhandelte ſie ſchwer und brachte ihr ſchließlich in ſchamloſer Weiſe
mit einem Meſſer mehrere gefährliche Stiche in die Oberſchenkel bei.
Am Aufkommen der Frau Schulz wird gezweifelt. Der Attentäter
iſt verſchwunden, man vermuthet, daß er ſich ſelbſt entleibt hat.

Halberſtadt, 2. Mai. (Schiefer Domthurm.) Die
„Halb. Ztg.“ ſchreibt: Das in der Stadt ſchon länger verbreitete Ge
rücht, daß der eine Domthurm aus dem Lothe gebaut
z beſtätigt ſich leider. Die Abweichung mag wohl 10 bis5 Centimeter etragen, was bei der Höhe, bis zu welcher er bisher
erſt gediehen iſt, n recht beträchtlich iſt. Vom Gymnaſium aus
kann man die Neigung des Thurmes nach der Liebfrauenkirche zu
wahrnehmen.

X Genthin, 3. Mai. (Städtiſches. Märkte.
Neuer Verein.) Nach einem Beſchluß der letzten Stadtver-
ordneten Verſammlung wird für das Etatsjahr 1894/95 ein Zuſchlag
von 150 Proz. zur Staatsſteuer als Communalſteuer erhoben.
Derſelbe Satz wie in den letzten Jahren. Die bisher Montags
abgehaltenen Viehmärkte ſollen nach einer von den Stadt-
verordneten angenommenen Vorlage des Magiſtrats auf einen
andern Tag verlegt werden. Definitiver Beſchluß wird noch gefaßt
werden. rund hierzu iſt, das hier an den betreffenden Sonntagen
lebhafte Auftreiben von Vieh zu verhindern. Unter dem Namen

Genthiner BeamtenVerein“ hat ſich hierſelbſt ein neuer Verein ge-bildet. Zweck deſſelben iſt, den Mitgliedern für Bedarfsgegenſtände
nach Möglichkeit billige Einkaufsgelegenheit zu beſchaffen, auch an

eſelligen Vereinsabenden gegenſeitigen Anſchluß, Unterhaltung und
rholung zu bieten

Magdeburg, 3. Mai. (Ernennung.) Herr Land
Wrhrenats olte iſt zum Direktor bei dem hieſigen Landgericht
ernannt.

Magdeburg, 2. Mai. (Prüfungen.) Geſtern wurde
in Magdeburg die Rektorenprüfung beendet, zu der im
Ganzen 19 Examinanden erſchienen waren. Von dieſen beſtanden
3 die Daünzuigerräſgns in fremden Sprachen uud 9 die eigentliche
Prüfung. om 24.--28. April wurde ebenfalls in Magdeburg
die ttelſchullehrerprüfung abgehalten, zu welcher ſich
35 Examinanden, größtentheils Volksſchullehrer aus der Provinz
Sachſen und Anhalt, eingeſtellt hatten. 17 beſtanden die Prüfung.
Sämmtliche akademiſch gebildeten Kandidaten fielen durch, wie dies
a bei den Mittelſchullehrerprüfungen gewöhnlich der Fall zu ſein
gflegt, da die dabei geforderten Dis zi plinen auf den Univerſitäten
ſelbſtverſtändlich abſolut nicht kultivirt werden.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: auf eine
Brückenwage mit drehbarem Wagebalken: Br. Neumann in
Sangerhauſen auf eine Maſchine zur Herſtellung von Spiralbohrern
durch Ziehen im Drall Emil Zehner in Suhl i. Patente
ſind ertheilt worden: auf ein Bruchband: F. J. Richter in
Halle a. S., auf ein Geſtell für Waſſerfahrräder mit Schaufel
rädern: H. Teichert in Magdeburg.

Tagen
vollſter

Erinnerun

Deſſan, 2. Mai. (Vom Hofe.) Der Erbprinz und die
Frau Erbprinzeſſin Friedrich nebſt Gefolge haben ſich heute nach
Ballenſtedt begeben, um dort längeren Aufenthalt zu nehmen.

O Köthen, 3. Mai. (Das 15. Bundesſchießen) der
Frrr Sachſen, Anhalt und Braunſchweig wird im Juni 1895
in Köthen abgehalten. Dem ſächſiſchen

68 Gilden, außerdem 99 einzelne Mitglieder an. Jm Jahre893 fand das Bundesſchießen in Helmſtedt ſtatt. Die Einnahme
betrug nach dem Rechnungsbericht 16 536 die Ausgabe 16 469
In dieſem Jahre findet das große deutſche Bundesſchießen in Frank
furt a M. ſtatt und wird daher von einem Provinzial-Bundesſchießen
für 1894 abgeſehen.

Zerbſt, 3. Mai. Ein größeres Schadenfeuer)
enſttand vor einigen Nächten in dem Gehöfte des Häuslers Gott-
fried Schulze zu Senſt. Obwohl Löſchmannſchaften ſehr bald auf
der Brandſtätte erſchienen und mit der größten Anſtrengung verſuchten,
das verheerende Element auf ſeinen Herd zu beſchränken, fand das-
ſelbe dennoch eine ſehr ſchnelle Verbreitung, da das Wohnhaus des
Gehöftes, ſowie dasjenige des nebenan liegenden, dem Häusler Trau
ott Arndt gehörigen Gehöftes noch mit Strohdächern verſehen waren.
zeide Gehöfte, ſowie das benachbarte Gehöft des Häuslers Ernſt

Keil und ein Stallgebäude des Koſſathen Pflug wurden ein Raub
der Flammen, ehe es gelang, des Feuers Herr zu werden. Wie der
Brand entſtanden iſt, konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden.

r 2. Mai. (Bahnprojekt.) Vorgeſtern
Abend iſt durch eine Verſammlung der hieſigen Intereſſenten für die
Bahnverbindung Blankenburgs mit Wernigerode und Quedlinburg
die Verwirklichung dieſes Projektes erheblich gefördert worden. Es
handelt ſich darum, feſtzuſtellen, inwieweit aus Privatkreiſen Blanken
burgs auf die Betheiligung an der Zinsgarantie zu rechnen ſei, welche
von der Unternehmer-Firma für 800000 auf zehn Jahre mit
8 gefordert wird, von welcher Summe übrigens ſchon 300 000 A.
in Quedlinburg gedeckt worden ſind. Das Ergebniß der vorgeſtrigen
Verſammlung war ein ſehr günſtiges. Die „Harzer Werke“ über
nahmen eine Zinsgarantie für 100 000 alſo 3000 c. Die
Herren Ziegeleibeſitzer Chr. Schmidt und Greſe verpflichten ſich zu
einer jährlichen Zinsgarantie von je 1000 A. denen Seitens der
Herren Bauunternehmer Zeichnungen von mehreren Hunderten folgten,
ſodaß die Geſammtſumme der aus dieſem Jntereſſentenkreiſe jährlich
garantirten Zinſen 4300 C. beträgt.

Weimar, 2. Mai. (Netter Geſchäftsfreund.) Das
„Apold. Tagebl.“ brachte dieſer Tage die Mittheilung aus Bamberg,

baß der dortige Strohhutfabrikant Gſcheid ter durch eine Gefällig-
keit, die er einem angeblich in momentaner Geldverlegenheit befind-
lichen auswärtigen Geſchäftsfreund erwies, zu Grunde gerichtet
worden ſei. Gſcheidter unterſchrieb dem „Geſchäftsfreund“ ein aus-
gefülltes Wechſelblankett behufs Bürgſchaftsleiſtung für fünfhundert
Mark ſtatt daß jener nun aber den Wechſel mit dem Betrage von
fünfhundert Mark ausfüllte, ſetzte er die Summe von fünfzehnhundert
Mark darauf, und Gſcheidter, der hierfür aufkommen ſollte, gerieth
dadurch in Konkurs. Der ſaubere Geſchäftsfreund, der Herrn
Gſcheidter in Bamberg auf die Weiſe hineingelegt hat, iſt Niemand
anders, als der dankerotte jetzt in Haft befindliche Stroh hut-
fabrikant Bär hier, geweſener Aufſichtsrath des Weimarer Vor-
ſchuß und Sparvereins.

m Coburg, 2. Mai. (Vom Hofe.) Herzog Alfred begiebt
ſich morgen Vormittag über Darmſtadt nach London. Die Frau
Herzogin Marie reiſt in einigen Tagen nach Darmſtadt und dann
nach London.

Gotha, 3. Mai. (Amerikaniſcher Tamtam. Für
Alle, die zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in Koburg waren, wird fol

ar

gende Schilderung des unbekrächtlichen Feuers im Reſtaurant Belle
vue intereſſant ſein, welche bereits am den 16. April, am
S des Brandes, im Abendblatt der „Newyorker
Staatszeitung“ zu leſen war:

Extra?
Feurjo!

Hotelbrand in Koburg.

Das Hotel Bellevue in Flammen.

Unter Flammen und Rauch trifft der Zarewitſch ein.

Das Hotel theilweiſe eingeäſchert.

Herzog Alfred auf der Brandſtätte.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Ueber Studentenverbindnngen und Menſuren berichtet

Profeſſor wie folgt. „Als der eigentliche Repräſentant des
deutſchen Studententhums fühlt ſich und wird meiſt, im Auslande
wohl noch mehr als in Deutſchland ſelbſt, der farbentragende und
ſich ſchlagende Verbindungsſtudent angeſehen, obwohl er ziffernmäßig
nur einen kleinen Bruchtheil der Studentenſchaft darſtellt, ſchwerlich
auch nur den zwanzigſten Theil. Oeffentlich werden nicht ſeltenharte wette über dieſe Art von Verbindungen laut;
völlige Vernachläſſigung der Studien, rohe Ueberſchätzung des äußeren
Weſens, hochmüthige Verachtung der anderen wird ihnen vorgeworfen,
beſonders den Corps. Und in der That find die Gefahren nicht zu
unterſchätzen: Vergeudung von Zeit und Kraft in allerlei Nichtig
keiten, Vernachläſſigung und Verachtung der Studien, Verengung des
Geſichtskreiſes für menſchliche Dinge, alle dieſe Folgen hervorzu-
bringen liegt eine gewiſſe Tendenz in dem Weſen dieſer Verbin
dungen. Dennoch würde das allgemeine Verwerfungsurtheil übereilt
ſein. Man vergeſſe nicht: Zum Verkommen und Verbummeln iſt
auch außerhalb der Verbindungen Gelegenheit. Es fehlt nicht an
Verbindungen, bei denen ein anſtändiger Abſchluß der Studien, und
ſei es auch nur um des äußeren Rufes willen, als eine Forderung
der Couleur an den Einzelnen auftritt. Sodann aber wird aus einer
Verbindung, in der nicht eben ein ſchlechter Geiſt herrſchend iſt,
mancher unverächtliche Gewinn fürs Leben mitgebracht. Vor allem

dieſer: Die Verbindung iſt eine freie, ſich ſelbſt
regierende Körperſchaft; ihre itglieder lernen
täglich im kleinen Kreiſe die große Kunſt, ſichſelbſt und andere zu regieren. Nicht minder lernen ſie mit
Feind und Freund draußen umgehen jede Vergehung findet ſcharfe

eobachter und ſtrenge Richter. So wird eine gewiſſe Haltung
und Sicherheit der Bewegung erworben, an der man
manchmal noch im ſpäteren Leben den alten Verbindungsſtudenten
erkennt. Es wäre auch völlig unverſtändlich, woher die Freude und
Anhänglichkeit kommen ſollte, mit der ſo viele alte Herren ihrer
Verbindung gedenken, und noch weniger wäre es verſtändlich, wie ſie
ihre Söhne derſelben Verbindung zuführen ſollten; der Vater pflegtdoch andere Dinge für ſeine Söhne zu ſchätzen, als Vergnügen und
Eitelkeit, Schulden und ein zerfetztes Geſicht. Ein beſonderer Stein
des Anſtoßes iſt für Viele das Feſthalten am Duell oder der Menſur.
Ich will die Sache nicht rechtfertigen oder gar die Ausartungen ver
theidigen, wozu ſie ſo leicht führt: ein herausforderndes, renommiſtiſches
Weſen iſt gewiß keine Eigenſchaft, die vor Gott und Menſchen an

enehm macht, und ein frivoles Spiel mit eigenem und fremdemLeben iſt nichtswürdig. Doch kann man die Sache auch von einer

andern Seite betrachten. Ohne die Menſur fehlte den Waffenübungen
das ſpannende Intereſſe und den Verbindungen ein gut Stück der
Disziplin, die ſie üben; in gewiſſer Weiſe iſt ſie doch auch eine Probe
des Muths oder, wenn man will, der Nervenſtärke; auch trägt ſie
bei, den Einzelnen innerhalb des Kreiſes eine Schätzung zu ſichern,
die von der Größe ſeines Wechſels unabhängig iſt. „Sich ſchlagen,
iſt ein Uebel“, ſagt der Amerikaner J. M. Hart in ſeinem Buche
über die deutſchen Univerſitäten, „aber es giebt andere Uebel, die eben

und viel gemeiner ſind“, und er weiſt dabei auf allerlei
orkommniſſe in amerikaniſchen Kollegs hin. Das deutſche Syſtem

habe wenigſtens den Vorzug, männlich zu ſein: es hält den
Se zu ſtrikteſter Verantwortlichkeit an für das, was er thut
und ſagt.“

Kirchliche Anuzeigen.
Am Sonntag Exaudi, den 6. Mai, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Cand. minist. Caeſar. Vor
mittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nachm. 2 Uhr Kindergottes-
dienſt, Superint. D. Förſter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung confir-
mirter Töchter im Confirmandenzimmer bei Demſelben. Desgleichen
bei Archidigakonus Pfanne. Montag, den 7. Mai Vorm. 9 Uhr
Privatbeichte, Predigt und Abendmahlsfeier, Archidiakonus Pfanne.
Kapelle des Nordfriedhofs: Sonntag, d. 6. Mai, Nachm. 2 Uhr
Diakonus Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Cand.
Weber. Vorm. 10 Uhr Diakonus Richter. Nachm. 2 Uhr in der
Kirche Kindergottesdienſt (beide Abtheilungen), Diakonus Richter.
Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Faßmer. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe Zu St. Moritz: Vorm.
8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Nachm. 18/, Kindergottesdienſt, Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm.
8 Uhr Paſtor Nietſchmann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr
Domprediger Beelitz. Nach der Predigt Communion, Conſiſt. RathGöbel. Nach 1 Uhr Kindergottesdienſt, Domprediger Beelitz.
Abends 6 Uhr liturg. Gottesdienſt unter Mitwirkung des Dom-
kirchenchors, Conſiſt. Rath Göbel. Zu St. Laureutii: Vorm.
10 Uhr Paſtor Anſorge. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor
Jordan. Abends 5 Uhr Hilfsvrediger Herold. Mittwoch, den
9. Mai, Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde, Paſtor D. Hoffmann.
Donnerstag, den 10. Mai, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten
Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Treppen, Hilfsprediger
Müller. Stephannskirche: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Müller.

Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Diakonus Witte. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Nachm. 5 Uhr Der-
ſelbe. Donnerstag, den 10. Mai, Abends S Uhr Bibelſtunde in
der „Herberge zur Heimath“ (Mauerſtraße Nr. 7), Diakonus Witte.
In ſtädt. Siechen-Anſtalt: Vorm. 8 nkt Diakonus Witte.
Kath. Kirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe
mit Homilie; 9 Uhr Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr
Chriſtenlehre und Kreuzweg; Abends 71 Uhr Maiandacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.10 Uhr Leſcgoties ienſt.

Tholück'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntag Vorm. 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchenverein. Verſammlungsabend Sonntag, den
6. Mai, Abends 7—-9 Uhr im Saale der Frau Ober-Conſ.-Rath
Tholuck, Mittelſtr. 10.

Diakoniſſenhans Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen.
Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Paſtor Kunitz. (Jahres-

feſt des Evang. Vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer.
Nachm. 1/2 Uhr Kindergottesdienſt in der Schule zu Cröllwitz,
Paſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche,
Paſtor Meltzer. Amtswoche: Paſtor Meltzer.

Abends 8 Uhr Evang. Männer und JünglingsVerein, Familien
abend (Stiftungsfeſt) im „Gaſthof zum Mohr.“

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 9 Uhr
Hochamt und Predigt Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt
darnach iſt liturg. Gottesdienſt.

Baptiſten- Gemeinde Sonntag, den 6. Mai, Giebichenſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 Uhr Predigt; Nachm. 3 Uhr Predigt,Nachm. 2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr Ver

ſammlung. Halle a/S. Forſterſtraße Nr. 12, Vorm. 9 Uhr
und Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottes
dienſt. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt für
Jedermann.

ſtandes

Wetterbericht vom 2. Mar.
J Barometer Wind Wetter Temp.

Belmullet 768 WSW ſchwach Regen 10
Aberdeen 763 SV leicht bedeckt 7Cork Queen 772 W ſchwach wolkig 10Cherbourg 769 O leicht wolkenlos 10aris 768 O leiſer Zug heiter 8le d'Aix 770 O friſch wolkig 7Nizza 760 n 12elder 767 leiſer Zug halb bedeckt 9ylt 766 ill wolki 9Hamburg 766 Nleiſer Zug bede 9Münſter 766 RNNV leiſer Zug Dunſt 8Karlsruhe 763 O leicht Regen 8Wiesbaden 764 N leiſer Zug Regen 9
München 761 mäßig bedeckt 10Chemnitz 764 O leiſer Zug Regen 8Berlin 765 O leicht bedeckt 10Swinemünde 765 N leiſer Zug heiter 9Breslau 763 RNW. leiſer Zug Nebel 10Neufahrwaſſer 764 N ſchwach wolkig 7Memel 763 O ſchwach heiter 13Wien S s S STrieſt eChriſtianſund 760 WSW mäßig Nebel 8Kopenhagen 766 NNO leiſer Zug wolkenlos 9
Stockholm 766 ſtill wolkenlos 12daparanda 762 S leicht halb bedeckt 4
zetersburg S S SMoskau 759 NN leicht bedeckt 6

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis. Nach einer ſehr dunklen
Nacht zeigte das Thermometer geſtern Morgen nach 6 Uhr über70 R. Dabei dicht bedeckter, regneriſcher n Windrichtung

ſchwach. Mittags zeigte das Queckſilber 9 (auf der Mittags
ſeite 109) R. re Nebel Abends 7 Uhr noch 90 R.
Heute Morgen zeigte das Thermometer gegen 7 Uhr bereits 9 R.
Himmel bedeckt Windrichtung aus O. nach N., nicht ſtark. Mittags
ſtieg die Temperatur auf nur 120 (auf der Sonnenſeite 150) R.,
bei leichtem Nebel. Abends 6 Uhr noch 89 R. Von Nachmtttags
2 Uhr ab hellerer Himmel und abwechſelnd Sonnenſchein.

Querfurt, 3. Mai. Nachdem längere Zeit der Himmel dicht
bedeckt war, hatten wir heute Nachmittag herrlichen, warmen Sonnen
ſchein bei etwas bewegter' Weſtluft.

Cölleda, 2. Mai. Bei mäßigem Nordoſt und niederer Tem
peratur von 8 reſp. 13 unbedeutende kalte Regenſchauer. Die
Baumblüthe geht zur Neige.

Eisleben, 2. Mai. Witterung kühl, wie ſchon ſeit mehreren
Tagen. Himmel fortgeſetzt bedeckt, zuweilen leichter Sprühregen.
Wind ziemlich lebhaft aus Nord.

Weißenfels, 3. Mai. Kühl, am Nachmittag wärmer, gegen
Abend ſcharfer Wind. Keine Niederſchläge.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 4. Mai, Mittags 1 Uhr. Aus dem Abgeordneten

hauſe. Am Miniſtertiſche Dr. Miquel. Präſident von Köller
eröffnet die Sitzung um zu Uhr. Die 3. Leſung
des Geſetzentwurfes betreffend die Regelung der Verhält
niſſe der bei den Eiſenbahnbehörden zur rwendung ge
langenden Beamten wird angenommen, desgleichen werden die Staats
verträge zwiſchen Preußen und dem Großherzogthum Heſſen betreffend
den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Salzſchlirf nach Schlitz
ohne Erörterungen in erſter Leſung genehmigt. Jn der Berathung
des Berichtes der Budget- Kommiſſion über die Finanzlage des
preußiſchen Staates (Verichterſtatte Dr. Sattler, natlib.)
ſchlägt die Kommiſſion vor, das Haus der Abgeordneten
wolle beſchließen, zu erklären 1. Es iſt eine angemeſſene Schulden
tilgung auf der geſetzlichen Grundlage zu erſtreben, 2. Jm Anſchluß
an die Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion und des Abgeordnetenhauſes
vom 30. Mai reſp. 25. Juni 1892 iſt eine Aenderung des Geſetzes
vom 27. März 1882 herbeizuführen, welche die über einen beſtimmten
Betrag hinausgehenden Ueberſchüſſe der Staatseiſenbahnverwaltungen
der Verwendung für allgemeine Staatsverwaltungszwecke entzieht.

Eger, 4. Mai. In Zieditz bei Falkenau hat ein bluti ger
Zu ſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und Gensdarmerie ſtattgefunden,
wobei ein Arbeiter tödtlich verwundet wurde, die Be
hörden verlangten aus Eger militäriſche Hülfe.

Wien, 4. Mai. Aus Graz wird gemeldet, daß bis jetzt alle
Verſuche, die Höhlenforſcher zu retten, ohne Er
folg waren, da eine ſolche Maſſe von Geröll und Baum-
ſtämmen den eigentlichen Höhleneingang verſperrt, daß ein Beiſeite
ſchaffen der Hinderniſſe nur durch Sprengung möglich iſt. Das
Schickſal der Ein geſchloſſenen ſcheint daher beſiegelt.

Rom, 4. Mai. Wie verſchiedene Blätter melden, habe
der Unterſtaatsſekretär des i Antonelli
ſeine Demiſſion gegeben, es ſeien jedoch Schritte gethan,
um ihn auf ſeinem Poſten zu erhalten. Nach anderen Blätter-
meldungen wird er ſeine Demiſſion zurückziehen als Grund
für dieſelbe werden Meinungsverſchiedenheiten angeſehen, welche
über die Art der Koloniſation in der erithreriſchen Kolonie ſich
ergeben hatten.

London, 4. Mai. Dem Reuterbureau wird aus Was-
hington gemeldet, die bimentalliſtiſche Bewegung in Europa
wird als eine Beſtätigung der Anſichten Clevelands angeſehen,
daß die Parität des Goldes und Silbers nur durch ein
internationales Einvernehmen geſichert werden
kann. Cleveland glaubt, daß es vorläufig un-
möglich ſei, eine Einigung mit den re

erzielen, da einige derſelben heuteGroßmächten zukeine ne hätten, die Vereinigten Staaten würden
daher nicht die Jnitiative ergreifen und eine Einladung von
Seiten der europäiſchen Großmächte abwarten.

Lüttich, 4. Mai. Ueber die Exploſion im Hauſe Renſon
wird weiter gemeldet: Als Renſon mit ſeiner Gemahlin und einem
Freunde, dem Dr. Bodart, das Haus betrat, bemerkte er einen Be
hälter mit brennender Lunte. ls Renſon den Behälter aufhob,
erfolgte die Exploſion und Renſon ſtürzte blutüberſtrömt zu
Boden, erlitt einen Beinbruch, mehrere Verwundungen an der Bruſt
und im Geſicht, in Folge deren der Verluſt des Augenlichts befürchtet
wird. Die Gemahlin Renſons wurde am Arm verwundet und erlitt
einen ſtarken Blutverluſt, Bodart wurde am Bein verletzt, außerdem
erlitt ein Paſſant, deſſen Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt iſt, Ver
wundungen. Die Hründe des Attentats ſind unbekannt, auch fehlt
iede Spur des Thäters.

Madrid, 4. Mai. Der ſpaniſche General-Conſul in Liſſabon
zeigte der Regierung an, daß ein Todesfall infolge Cholera im
Dorfe Lour es vorgekommen ſei, beſtätigt gleichzeitig das Auftreten
derſelben in Fondao und ſtellt die Zahl der Erkrankungen in Liſſa

bon auf 262 feſt. tBelgrad, 4. Mai. Der „Köln. Ztg.“ wird gemeldet, die
geplante Abreiſe des Königs nach Konſtantinopel ſei
nunmehr endgültig beſchloſſen. Von Konſtantinopel wird
ſich der Kronprinz nach Athen begeben.

New-York, 4. Mai. Der NewYork „Herald“ veröffent-
igt eine Depeſche des Präſidenten von San Salvador bezüg-
lich der aufſtändiſchen Bewegung in Santa Anna,
in welcher es heißt, die Aufſtändiſchen ſeien von
Druppen eingeſchloſſen, das Ende des Auf-

ſtehe bevor. Die Aufſtändiſchen haben einen
ungariſchen Grundbeſitzer ermordet.
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Kaiserlich Russische Regieruns,
J m

Bekanntmachung.
Convertirung

der

5 Russischen Bankbillets I. Emnission
und der

s Russischen Bankchbillets II. Emission.
sowie dor5 Russischen Oricnt- Anleihe II vom Jahre 1878.

und der

Russischen Orient- Anleihe III vom Jahre 1879

Russische 4 Staatsrente.
Auf Grund der durch Allerhöchsten Ukas Seiner Majostät des Kaisors von

Russland vom 8./20. April 1894 ertheilton Ermächtigung emittirt S. Ex. der Kaiserlich Russischo
Finanzminister eine neue Rassische Staats- Anleihe unter der Benennung

4 P Russische Staatsrento e
deren Zinson und Kapital in Creditrubeln zahlbar sind.

In Gemässhbeit des vorstohend angeführten Allerbbehsten VUkases
ist diese Emission ausschliosslich zur thoilweisen Convertiraung und
Dinlöswag der woeh unverloost im Umlauf befindlichen Obligationen
kedlgender Anleihen bestimmt:

der J Russischen Bankhillets im ausstehenden Betrago von Now. R. 114 697 600
a(im Jahro 1888 prolongirter Theil)

der 59 Russischen Bankhbillets n u v v 367 897 250der 59/0 Russischen Orient- Anleihe II 9 n m n 264 515 100
267 632 400der 5* Russischen Orient- Anleihe l. v 9 n n

t also im insgesammt noch ausstehenden Betrage von Nom. R. 1014 742 350
Es sind ferner für dio Anleihe folgende Bestimmungen geotroffen:

Die Obligationen der 49 Russischon' Staatsrente werden in das grosso Buch der Staats-
schulden cingetragen und in Serien zu jo 10 Millionen Rubel eingetheilt. Sio werden auf
Namoen oder auf Inhaber und in Abschnitten von 100, 200, 500, 1000, 5000 und 25000 Rubeln
ausgestellt. Der Umtausch von Abschnitten einer Grösso gegen Absehnitto einer anderon
Grösso geschicht den Bedingungen gemäss, welche von dom Kaiserlich Kussischen Finanz-
Minister festgestellt worden.

Die Bedingungen bezüglich der auf Namen lautenden Stücke, deren obertragung und
Umtausch gegen auf Inhaber lautendo Stücko und umgekehrt werden vom Kaiserlich
Russischen Finanzwinister ſestgesetat.

Dio laufenden Coupons der 49 Russischen Stantsrente (die noch nicht fällig sind, deren
Zinslauf aber schon begonnen hat), werden von der Kaiserlich Russischen Regierung an
allen Staatskassen als Zahlung von Staatsgebühren und Stouern auf gleichem VFusse mit den
Croditrubeln (Rubelnoten) angenommen. Dio dicsen Obligationen zustehenden Rechte und

ihrer Annaime zu Kautionon bei Kontrakten mit der Krone Sowie3 iPrivilegion in Betroi und Zollgebühren werdon vom Kaiserlichzur Sicherstollung der Zahtangen von Accise-
Russischen Vinanzministeor bestimmt.

Dio Coupons der 4 Lussischon Staatsrente i
Verfalitago an gerechnet und die Obligationen nach dreissig
zahlung bestimmten Termin an gorechnet.

Dio Zinsen der neuen Anleibe sind mit 4 P. a. vfiortel jährlich am
1./13. März, 1./13. Junli, 1./13. Sepiember und 1./13. Dezember zahblbar
und Fwar, ebonso Wie dio zur Ruciczabiung gelangenden Obligationen, nach Wabl des Inhabers

in Russ land

verjüähren nach zehn Jahren von ihrem
Jahren von dem für ihre Rück-

bei der Kaiscrlich Russtschen Staatsbanich in St. Beversburg und boi,
allen ihren Filialen, sowie bei den Rentoien der Plätge, wo die
Staatsbank nicht vertroton ist rferner im Auslandebei dem Bankhausede Rothschild fröresin Parisn Amsterdam v Lippmann, Roseathal Com Berlin w v v Mondelssohn Go., zum CoursoS. Bleichrödor, der kurzen7 äer Dirbetion der Disconto-Gesoll- Wechsel

schaft 8 aufFrankſurt dem Bankhauso II. A. von Rotü- St. D'eters-
a. H. sehild S6h ne bürg.Die 4 9 Russische Staatsrente unterliegt der RKussischen

Capitalrontensteuer.
Die Kaiserlich Russische Regierung behält sich das Recht vor, die 4 Staalsrente

jederzeit ganz oder theihweise zu amortisiren, entweder durch Ankauf oder al pari, sei es im
Wege der Künkigung, sei es durch Amortisation vermittels Verloosung, Weicho in vollen
Serien und mindestens drei Monate vor der Amortisation stattfinden wird.

Alle auf dio anf 4 9 Russische Staatsrente Bezug habenden Veröffenttickungen werden
ausser in russischen Blättern unter Andern auch in zwei Berliner und Zwei rankfurter
Zeitungen, sowie in einer Hamburger Zeitung bekannt gemacht.

Den Besitzern der 5 Russischen Bankbillets I. und II. Dwission
und dor 54 Russischen Oriont-Anloiben II. und III. Emisston wird frei-
gestellt, zu den von den Vmtauscehbstellen nachstehend bekannt gemachten
Bedingungen ihre Obligationen zum Vmtauseh gegen Obligationen dor
Russischen 4 8taatsronte anzumelden. Zu diosom Zwecke wird- von der
4 5 Rüssischen Staatsronte ein Betrag bis zuCred. Rub. 750 000000 Nominal
eomittirt. Die UVmtauschanmeldungon können nur bis zur Prsehöpfung
dieses Betrages und zwar in der Keibenfolge, wio sie einlaufen, berück-
siehtigt wordon. Sollton die Anmeldungen einen goringeren Betrag als
Rubel 500000000 Nom. der nouon Anloibe in Anspruch nehmeon, d. b. sollten
weniger als circa R. 462500000 der oben erwähnton 54igen Anleihen zur
Convertirung vorgestollt werden, so wird der an letztgenannter Summe
fohlende Betrag der 54igon Anleihen zur obligatorischen Rückzahblung
aufgerufen werden, und zwar entweder dareh Vorstärkung der äblichen
Ziehungen oder durch speciellizn diesem Awecke anzuboraumende Vor-
loosungen oder auch durch Kündigung des Gesammt-BKostbetragos einor
oder mehrerer der genannten Anloihben.

St. Petorsburg, den 16.28. April 1894.
Der Kaiserliceh Russische Finnanz FIimister.

Auf Grund des vorstehenden Prospects machen wir hierdurch dio Bedingungen bekannt, unter
welchen die bisher nicht vorlooston Obligationen

der 59 Russischon Bankbillots I. PBmission (der im Jahbro 1888 prolongirte Thoeil)
der 59 Russischen Bankbillets II. Emission
der 59 Russischen Oricent- Anleihe II vom Jahre 1878

der 55 Russischen Oricnt- Anleihe III vom Jahre 1879
zum Umtausch angeweldet werden-Können.

1) Dio Anmeldungen haben zu erfolgen
in Russland bei den dort bekannt gemachten Stellen

Paris dom Bankhauso de Rothschild fröères zu don daselbst voröſffent-
Ameterdam v Iippmann, Rosenthal Co. lichton Bodingungen,

v A. Gansl
PVerner in der Zeit

vom 8. Mai d. J. bis spätestens 25. Mai d. J.
in Berlin bei dem Bankhause Mencdelssohn Co.

8. Bleichröcder
der Direction der Disconto-Geselle haft

Frankfurt a/ M. dem Bankhause M. A. von Rothschiid Söhne

Hamburg v L. Behrens Söhneder Norddeutschen Bank in Hamburg
dem Bankhause E. M. Warburg Co.

während der bei jeder Stelle lichen Geschüftsstunden.
2) Die Anmeldungen können nur insowoit

der zur Bmissionbestimmto Betrag von
R. 750 000 000 Nom. 49 Russische Staatsrente

noch nicht erschöpft ist. Jode Vmtauschsteolle ist bofugt, auch schon
vor Ablaufidos oben genannten Termins Conveortirungs-Anmeldungen
abzulehnen oder nur untor Vorbehalt anzunehmen.

3) Bei dem Umtausch worden die Obligationen der 59/igen Anleihen wio folgt angenommen:
Die 59 Russischen Bankbillets L. Bmiässton,

(im Iahre 1888 prolongirter Thei)
dic mit den Coupons pr. 1.“13. November d. J. und allen fol-

gendon einzuliefern sind,

berücksiehtigt werdeu, als

für je R. 100 Fominal Kapital mit L. 100.Die 55 RKussische Bankbillets II. Emässäon,
dio mit den Coupons pr. I. 13. September d. J. und allen fol-

genden einzuliefern sind,

Cür je K. 100 Nominalkapital mit R. 100.zuz. 59 Zinsen vom 1./13. März bis 1./13. Mai abz. 590 Stouor -.75

also mit R. 775.75

Die 59 Russische Orzent- Anleihe II,
die mit don Coupons pr. 2./14. Juli d. J. und allen folgenden einzu-

licfern ist,

Cär je R. 100 Nomiänaleapital mit R. 100.zu2z. 59 Zinsen vom 2.14. Januar bis 1./13. Mai abz. 59 Steuer 1.57

also wit 07.57Die 59 Russische Orient- Anleihe III,die mit den Coupons pr. 1.413. November d. J. und allen folgenden
einzuliefern ist,

für je R. 100 Nominaleapital mit R. 100.(N. B. Fehlendo CGoupons werden zu ihrom Werthe, unter Berücksichtigung der Capitalrenten-
steuer bei der Berechnung in Abzug gebracht.)

Ferner wird eino besondere Vergütung gewüährt, welche für die Anmeldungen, dio am
ersten Anmeldungstago eingehen, 20 Kop. für jo 100 Rubel Nominaleapital beträgt, und sioh
für die spüter cingehenden Anmeldungen mit jedem folgonden Tage um je 1 Kop. per 100 Raboel
Nominalcapital veorringert.

Für 100 Rubel des auf diese Weise festgestellton Anrochnungswerthes seiner
59 igon Obligationon erhält der Couvertirende

R. [08,10 Nominal-Capital der Russisohen 49 Staatsrente mit Zinslauf
vom 1./13. Juni d. J. an,

ferner 35 für 49 Zinsen vom 1./13. Mai d. J. bis I./13. Juni d. J.,
also zusamwen R. 108, 45 Nominal-Capital

in Obligationen der Russischen 490 Staatsrente, soweit sich der Gegenwerth der Gesammt-
anmeldung nach den bestehenden Abschnitten bilden lässt ein eventueller Rest wird in Baar
zum Course von 92 (umgerechnet zum Tagescourse der Rubelh) beglichen.

4. Die Stücke der 59 igen Anleihen sind bei der Anmeldung einzureoichen, können aber, soweit eine
genügende von dor Umtauschstello zu bestimmende Kaution gestellt wird bis spätestens
13. Juni d. J. nachgeliefert werden. Diese Kaution wird bei Einlieferung der Stücke zurückgegeben.
Bis zur Pertigstehlung der definitiven Stücke werden von dem Kaiserlich Russischen Iinanz-
ministerium einheitlich aufgestellte Interimsscheine ausgeogeben, über deren kostonfreien Umtausch
in definitive Stücke s. Zt. das Nühere publicirt werden wird.

Die von don deutschen Umtauschstellon auszuliefernden Interimsscheine und definitiveon
Stücko der 49 Russischen Staatsrento sind mit dem deutschen Roiebastempol versehen. Bei den
dentschen Stellen könnon nur deutsch gestempelto Obligationen der 59 Anleihen zum Um-
tausch eingereicht werden.

Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 49 Russischen Staatsrente werden thunliechst
borücksichtigt worden.

Berlin und Frankfurt a. AI., im Mai 1894,

FIoendelssohbn Co. S. Bleichröder.
Direction der Diüscontos Gesellschafé-

I. A. von Roihschild Söhne

III BBBDBBBI K. o

r

Holz Auckion.

Dienstag, den 8. Mai, von 9 Uhr
an ſollen unter Bedingungen zu er-
mäßigter Taxe verkauft werden:

ca. 10 Eſchen mit 4 Fm., 3 Rüſtern
mit 1,58 Fm., 3 Ahorn mit 0,59
Fm., 34 Birken mit 13 Fm.,
140 eſchene und rüſterne Stangen.

Forſthaus Gleſien bei Schkeuditz,
den 3. Mai 1894. [(12776

Tiitel.

Verkauf!
Mein in einer ſehr lebhaften Garniſon-

Stadt gelegenes Reſtaurant und Garten
lokal, verbunden mit großem Tanz-Salon
e 2 Nebenſälen, durch-weg Gasbeleuchtung, Bierumſatz ca. 700
Hectl., bin ich gewillt für den Preis von
26000 Thlr. bei einer Anzahlung von
8000 Thlr. ſofort zu verkaufen.

Adr. von nur Selbſtreflectanten erbeten
unter M 1000 postl. Jüterhbog.
M

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director

und einen Poſten
Lämmer verkauft

Högel,

Fettvieh-Verkanf.
3 fette Ochſen, wie 3 fette Kiühe

fetter, halbengliſcher
12775

Ritgt. Schkortleben.

von
Der freihändige Verkauf

[12759

OxfordſhiredownBöden

zu bill. angeſetzten Preiſen
hat begonnen.

I. Silversohlag,
Zuckerfabrik Cochſtedt.

Ein nahe Schwerin an Vahn bel.
hübſches Allodialrittergut m. unr
maſſiven Bauten u. complet. Jnven-
tar, 1300 Morg. groß, habe f. billigErbthl. halber be e M. Anz
zu verkaufen.
Schwerin i. M.

Louis Lehmann.

Eduard Michael,
(12773

auf
D.

Junge kinderloſe Beamtenfamilie
wünſcht ein kleines Kind, am liebſten
Mädchen, von vornehmer, diskreter
Geburt gegen entſpr. Vergütung in
Pflege zu nehmen. Gefl. Offerten
werden an R. Edel, Buchhalter in
Schkeuditz erbeten. [12734

Offene und geſuchte

Stellen.

Ein tücht., ſolider, mit guten Zeugn. ver
ſehener led. Gärtner ſucht in einer Herr
ſchafts-, Privat oder Gutsgärtnerei ſofor
möglichſt dauernde Stellung. [12753

Offerten unter „Gärtner“ Erfurt
Paulſtraße 23, 1 Tr. erbeten.

Ein in der Kummet- und Geſchirrarbeit
durchauserfahrener SattlIer ſucht baldigſt

Rittergut oder dgl. Gefl.

Rotationsdruck der Halleſchen Zeitung“ Halle (S.),

Off. un 12780 in der Expedition
d. Blattes erbeten. [12780

eipzigerſtraße 87.

Tüchtiger Kuhfütterer, verheirathet,
welcher güt melken kann, ſucht Stellung
d. Vriedrieh Grosse, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 71. [12784

Junge Mädchen finden zur Erlernung
des Hausſtandes in einem Pfarrhauſe
freundl. Aufnahme. Gelegenheit zu wiſſen
ſchaftlicher und muſikaliſcher Weiterbildung.
Gefl. Anfragen ſind zu richten a. d. Exp.
d. Bl. unt. der Chiffre Z 12713.

Tücht., ſelbſtſtänd., in ff. Küche perf.
Landwirthſchafterin, Stützen Koch-
mamſells, Köchin, Stubenmädchen,
Mädchen für Küche und Hausarbeit
weiſt nach Pauline Fleckinger,
12714] Ranniſcheſtr. 5.

77
Ein Wirthschaftsfräulein

(Thüring.) w. im Haushalt a. f. Küche
ſehr ſ. bald. ſelbſtſt. Stelle a.
Wirthſchafterin. cAdr. unter Z 12702 an die Exped.
d. Ztg. erbeten.

inunterbrochen geöffnet von 8—7.
Fernſprecher 151.

G 3 eFür Fleiſchermeiſter.
Wer pachtet, reſp. kauft per 1. Juli
d. J. in guter Lage, eine der Neuzeit
entſpr. eingerichtete Fleiſcherei Off.
unt. S. a. 4370 bef. Rud. Mosse,

Halle. [12631
Französisch.

Zur Errichtungeines franzöſiſchen
CounverſationsCirkels werden einige
in der Sprache bewanderte ältere Herren
als Theilnehmer geſucht. Meldungen
erbittet zwiſchen I1--1 Uhr Mittags.
W. Kammrath, Magdeburg
ſtraße 39. [18769
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